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Eine Beſſerung der wirthſchaftlichen 0 


Lage 

hat in der Welt wieder begonnen. Doch iſt dieſe 
Beſſerung nicht durch Ne oder andere 
ſtaatlicherſeits ergriffene künſtliche Maßregeln her- 
beigeführt. Gonit müßte ſich ja dieſe Beſſerung 
zuerſt und am entſchiedenſten in jenen Staaten 
zeigen, welche jene Maßregeln ergriffen haben. 
Die Beſſerung hat ſich aber zuerſt und zumeiſt 
in England bemerkbar gemacht, das ſich von allen 
Schutzmaßregeln fern gehalten hat und das trotz- 
dem und alledem doch noch immer das Centrum 
des Weltgeſchäfts iſt, wo die Fäden aus aller Welt 
Enden zufammenlaufen, wohin alle Schädigungen 
wie alle Beſſerungen zurückwirken und wo ſie ſich 
ausgleichen. Wenn dort eine weſentliche Beſſerung 
der wirthſchaftiichen Lage zu ſpüren iſt, jo muß 
die Lage ſich im großen Ganzen durchſchnittlich 
auch weſentlich gebeſſert haben. 

Auch in Deutſchland hat man bereits im ver- 
gangenen Jahre in einer Reihe von Berufsarten 
eine Beſſerung bemerkt. Es iſt bemerkensmerth, 
daß ſich dies zuerft in manchen Seeſtädten und in den 
binnenländiſchen Induſtrien gezeigt hat, welche ihre 
Producte ins Ausland abſetzen. Nicht der „Schug“ 
gegen das Ausland durch Zölle iſt es, welcher 
Beſſerung und Segen, welcher uns wirthſchaft⸗ 
liches Gedeihen bringt, ſondern der rege Verkehr. 
der flustauſch unſerer Producte gegen die anderer 
Länder iſt es. Die Beſſerung wäre ſchon mejent- 
lich früher zu Tage getreten, wenn dies nicht 
durch die Schutzölle und andere künſtliche ſtaat⸗ 
liche Maßregeln verhindert worden wäre. Schon 
bei der Berathung des ſchutzzöllneriſchen Zolltarifs 


von 1879 rief der conſervative Reichstagsabg. 
Irhr. v. Maltzahn⸗Gültz, der damals noch Srei- | 
händler war, den Schutzzöllnern zu: Es wird bald 
eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Cage eintreten. 
Sie werden dann ſagen, dieſe Beſſerung ſei durch 


die Schutzzölle hervorgerufen; es wird dies aber 


nicht richtig fein; denn nach dem durch die Ueber⸗ 


production der Gründerzeit erzeugten Niedergang 
aller Gewerbe müſſen fie ſich, wenn fie den tieſſten 
Stand erreicht haben, wieder allmählich heben, 
und das würde man mit Unrecht den Schutzzöllen 
zuſchreiben. 

So etwa Kerr v. Maltzahn. Wenn eine weſent⸗ 
liche Beſſerung damals nicht jo bald erfolgt ift, 
wie Kerr v. Maltzahn erwartete, 


und anderen künſtlichen ſtaatlichen Maßzregeln 
zuzuſchreiben, durch welche der natürliche Gejun- 
dungsprozeß aufgehalten iſt. f 

Auch der unlängſt erſchienene Jahresbericht der 
bremiſchen Kandelskammer conſtatirt die Beſſerung 
der Lage und erklärt ſie folgendermaßen: 
„Während ſeit Jahren der Verbrauch mit der 
Erzeugung nicht gleichen Schritt zu halten ver- 
mochte, ſcheint hierin ein Wandel eingetreten zu 
fein. Der niedrige Preisftand der Waaren hat 
eine Ausdehnung des Verbrauchs bewirkt, in 
Folge deren Angebot und Nachfrage wieder mehr 
mit eineinander ins Gleichgewicht gebracht worden 


Nachdruck 
verboten. 


Mein kleines Lamm. 
10) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Dänifchen 
überſetzt von „Homo“. 
(Fortfeung.) 

Mit Carlins Geneſung ging es langſam vor- 
wärts, aber es ging doch vorwärts. Es war 
nicht leicht, ihn ruhig im Bett zu halten, denn 
ſobald das Fieber nachgelaſſen hatte, wollte er 
natürlich auſſtehen. „Ihm fehle ja nicht das Ge- 
ringſte, er ſei doch kein zimperliches Fräulein“, 
und was dergleichen Redensarten mehr waren. 
Glücklicherweiſe hatte er einen Arzt, der ihm 
imponirte, und außerdem verſprachen wir ihm, 
daß Hertha bei ihm ſitzen und ihm vorleſen 
ſollte, wenn er hübſch ſtille ſein wolle. 

Oft, wenn ich hereinkam, ſaß ſie da an ſeinem 
Bette im Sonnenſchein und las ihm laut vor, 
bald aus ſchwediſchen, bald aus däniſchen Dichter⸗ 
werken. Er lag mit ſeinem verbundenen Arm 
und ſeiner Schulter ganz ruhig da und betrachtete 
ſie. Sein Haar war während ſeines Kranken- 
lagers gewachſen und fo lang und glänzend ge- 
worden, daß er mir ſchöner erſchien denn je. 
Wohl ſah er noch blaß und leidend aus, aber 
feine Augen ſtrahlten förmlich, wenn er Fertha 
Ben und ein feliges Lächeln umſpielte feinen 

und. 8 

Wenn ſie eine Weile geleſen hatte, ſah ſie ihn 
wohl an und fragte: „Konnten Sie mich auch 
verſtehen?“ 

„Wie ſagten Sie doch?“ fragte er dann. „Ich 
habe das Letzte nicht gehört.“ 


„Ja, das mußz ich ſagen, es iſt ein undank- 


bares Geſchäft, Ihnen vorzuleſen!“ erwiederte 
Hertha und wiederholte die letzten Zeilen. Dann 
ſchloß er die Augen, um richtig zuzuhören. 

Als Carlin ſich allmählich mehr und mehr er- 
holte, war Hertha nicht mehr ſo viel bei ihm. 
Sie nahm wieder Theil an den häuslichen Ge⸗ 
ſchäften und machte weite Spaziergänge bei dem 
herrlichen Frühlingswetter, welches jetzt eingetreten 
war. Diesmal war es kein Feſttag, als die Laden 
von der Gartenthür genommen wurden, denn in 
dem Zimmer wohnten die öſterreichiſchen Offiziere, 
und wir anderen gingen durch die Küchenthür in 
den Garten. 


Unter den wenigen Bekannten, die wir in Deile 


hatten, war kaum einer, der nicht einen ſchmerz⸗ 
lichen Berluft im Kriege erlitten, und noch immer 
war die Stadt vom einde beſetzt. Da half es 
nicht, daß die Lerchen jangen und jubelten, daß 
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ſondern wenn 
ir noch eine längere Reihe von Jahren hat auf 
ich warten laſſen, ſo iſt dies den Schutzzöllen 


IN 


In- und Auslandes angenommen. — Pr. 
— Die „Dan 


nd. Dem entſprechend hat fih eine g 
Stetigkeit der Preiſe geltend gemacht, wie 
auch die Geſchäftsergebniſſe im allg em 
beſſer geweſen ſind. Gleich Erfreuliches 
über die Ahederei berichtet werden.“ 

Alfo man ſieht, es iſt eine Beſſerung 
natürlichem Wege erfolgt, man hat dur 
Zeit billiger Preiſe hindurchgehen müſſen, wodurch 
die Waaren auch wieder der geſchwächten Kauf- 
kraft der Conſumenten erreichbar wurden; dadurch 
wurde der Verbrauch gehoben, die Production 
wieder angeregt; ſie erzielte nun auch wieder 
beſſere Preiſe, die Preiſe erhielten Stetigkeit und 
der Geſchäfts- und Unternehmergewinn erzielte 
wieder beſſere Reſultate, das Vertrauen ſteigt. 
So iſt der natürliche Gang der dinge, und von 
einer ſolchen Geſundung erzielt die geſammte 
Bevölkerung Nutzen. Durch die Schutzzölle dagegen 
wurden die „geſchützten“ Producte künſtlich ver- 
theuert, der Berbrauch wurde dadurch nicht be- 
fördert, ſondern zurückgebracht. Die „ge- 
ſchützten“ Erwerbszweige erzielten eine Zeit lang 
durch die höheren Preiſe einen größeren Gewinn, 
ſie wollten denſelben noch mehr dadurch erhöhen, 
daß fie ihre Production noch weiter ausdehnien. 
Die Fabriken wurden z. B. vergrößert, es wurden 
neue gebaut, es drängten ſich immer mehr Unter- 
nehmer zu der „geſchützten“ Branche. Dadurch 
wurde die Ueberproduction in derſelben fo 
groß, das Angebot überſtieg ſo ſehr die Nachfrage, 
daß die Preiſe noch unter das frühere Niveau 
zurückgingen, und das Elend war wieder da. 


Künſtlich durch „Schutz“ erhöhte Preiſe find 


eben dauernd kein Segen, ſondern ſie erweiſen 
ſich ſchließlich als ein Fluch für diejenigen, denen 
man dadurch helfen will. Deutſchland wird an 
der Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage, welche 
ſich auf dem großen Weltmarkt vorbereitet hat, 
nur in vollem Maßze theilnehmen, wenn es die 
künſtlichen Barrieren, durch welche es ſich von 
dem Weltmarkt abzuſchließen geſucht hat, wieder 
entfernt. Leider ſind wir dem Anſchein nach noch 
zemlich weit davon entfernt. Aber dennoch wird 
ſicher die Stunde kommen, wo wir wieder die 
Barrieren abbrechen werden. Manche Leute müſſen 
erſt noch durch Schaden klug gemacht werden; 
die wenigſten ſind es, die durch die Erfahrungen 
anderer, durch Wiſſenſchaft und Geſchichte ſich be⸗ 
lehren laſſen. 


Der d eutſch-öſterreichiſche Bündnißvertrag 
e und der deutſche Club. N Be 9 


Aus deutſch - öſterreichiſchen Kreiſen wird uns 


geſchrieben: 

Von dem durch einzelne wohlverdiente redne- 
riſche Erfolge bis zum Uebermaß ehrgeizig gewor⸗ 
denen Abgeordneten Dr. Knotz, der urſprünglich 
dem deutſchen Club angehörte, im vorigen Jahre 
aber ſich nach der Seceſſion im deutſchen Club 
der deutſch- nationalen Vereinigung anſchloß, 
wurde der Antrag eingebracht, durch Reichsraths⸗ 
beſchluß den deutſch - öſterreichiſchen Bündniß⸗ 
vertrag ſtaatsrechtlich in die Verfaſſung einzuver⸗ 
leiben. Dr. Knotz' Antrag hat in Deutſchland 
wie in Deutſchöſterreich bei ernſten Männern viel 
Befremden erregt. Die ſonderbare Faſſung, de 
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nicht klug gewählte Zeitpunkt, das alles zeigte, 
wie wenig überlegt der Schritt des Herrn Knotz 
war. Man kann eben ein tüchtiger Bolksredner, 
verwendbar für die Agitation im Kleinen fein, 
ohne darum einen großen politiſchen Blick zu 
beſitzen. Herren Dr. Knotz kam es zunächſt wohl 
nur darauf an, den weniger einſichtsvollen Ele- 
menten beweiſen zu wollen, wie er und ſeine 
Genoſſen den zwei größeren deutſchen Parteiungen 
in nationaler Geſinnung „über“ ſeien. Der Antrag 
wurde eingebracht, wiewohl die Vorſtände des 
deutſch - öſterreichiſchen Clubs eine Vorberathung 
wünſchten und ihren Wunſch eingehend be- 


gründeten. Herr v. Ehlumekhn hat be- 
kanntli im Namen des deutſch - öjterreicht- 
ſchen Clubs den Antrag des dr. Knotz 


als unverſtändlich bezeichnet. Vom deutſchen 
Club aus wird nunmehr in einem Gutachten 
eines Rechtskundigen begründet, daß der Antrag 
auf Einverleibung des Bündniß vertrages jo, wie 
er im Reichsrathe eingebracht wurde, in dieſer 
Faſſung ſeinem Zwecke nicht entſprechen könnte. 
Wenn nämlich dieſer Antrag von einer „Ge- 
nehmigung“ oder „Zuſtimmung“ des Reichsrathes 
ſpricht, ſo könnte daraus geſchloſſen werden, daß 
der ſeit neun Jahren beſtehende Bündnißvertrag 
am Ende ohne dieſe Genehmigung oder Zu⸗ 
ſtimmung noch gar keine Giltigkeit hätte und daß 
er durch die Nichtertheilung dieſer Genehmigung 
oder Zuſtimmung etwa gar hinfällig würde. Die 
Wahl des Ausdruckes „Genehmigung oder Zu- 
ſtimmung“ war alſo keine glückliche und konnte 
zu Mißverſtändniſſen, Anlaß geben. Die In⸗ 
articulirung oder Einverleibung des Bündniß⸗ 
vertrages kann aber nicht beantragt werden, weil 
ſich der Vertrag nur gegen Angriffe Rußlands 


auf die Vertragſchließenden richtet, weil er alſo 


garnichts „Staatsrechtliches“ enthält, das in die 
Grundrechte aufgenommen werden kann. 

Es wäre eine weſentliche Aufgabe der deutſch⸗ 
nationalen Parteien Oeſterreichs, das allſeitige 
Einverſtändniß zu der ſogar von einem der Ver- 
trag ſchließenden Theile bereits wiederholt vor⸗ 
geſchlagenen engeren ſtaatsrechtlichen Verbindung 
zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland der- 
art vorzubereiten, daß ſelbſt die Gegner des 
heutigen Bündniſſes vor ſolchem Einverſtändniſſe 
die Segel ſtreichen müßten. Das Bündniß wird 
von den verbündeten Slaven und Clericalen be- 
kämpft; es genügt daher nicht, wenn die Thätig- 


keit für ein engeres ftaatsrechtlihes Verhältniß 
[I der Verbündeten nur von den kleineren Gruppen 


der deutſchen Oppoſition ausgeht. Auch muß 
für den Gedanken dieſer engeren ſtaatsrecht⸗ 
lichen Vereinigung erſt ein großer Theil des 
deutſch-öſterreichiſchen Clubs gewonnen werden. 
Des weiteren iſt es nöthig, eine Uebereinſtimmung 
der Meinungen für dieſen Zweck ſowohl bei dem 
ungariſchen Parlamente, dem deutſchen Reichstage, 
als auch bei den beiderſeitigen Regierungen zu 
erzielen. Mit Hinblick auf alle dieſe Schwierig- 
keiten und Nothwendigkeiten entſtand das Ver- 
langen des deutſchen Clubs nach einem gemein- 
ſamen Vorgehen aller Gruppen der deutſchen 
Oppoſition auf Grund einer vorangegangenen 
gemeinſamen Verſtändigung. Es war daher 


N 


der Wald im herrlichſten Frühlingsſchmucke 
prangte! 

Sie wiſſen ja auch, wenn die Noth von außen 
an uns herantritt, fühlen wir mehr denn je das 
Bedürfniß, eng uns an andere anzuſchließen. 
Allein glaubt man die harte Prüfung nicht er- 
tragen zu können. Deswegen war es mir un- 
endlich lieb, Hertha wieder mehr um mich zu 
haben, und obwohl ſie lange nicht mehr ſo munter 
war wie früher und oft ſchweigſam und ſinnend 
einherging, war ſchon allein ihre Nähe eine Wohl- 
that für mich. Wenn ſie am Morgen ins Zimmer 
trat und gleichſam die ganze friſche Frühlingsluft 
mit ſich brachte, wenn ſie dann einen eben ge- 
pflückten Strauß auf den Tiſch legte und mir 
einen freundlichen Gutenmorgen bot, dann mußte 
ich bei mir denken: „Wie viel Freude bietet Dir 
doch dieſe Welt, Du haſt ja ſie!“ 

Die Natur machte ihren gewöhnlichen Ent⸗ 
wickelungsprozeß durch, das Gras ward grün, 
die Obſtbäume blühten, der Flieder hatte ſchwellende 
Knospen, die Bienen ſummten von Veilchen zu 
Aurikeln, und nichts in Wald und Garten fragte 


darnach, ab die Menſchen glücklich oder elend 


waren. 

An einem ſonnigen Frühlingstage kam Carlin 
zum erſten Mal herab. Die Luft berauſchte ihn 
anfangs förmlich, aber nach und nach gewöhnte 
er ſich daran und gewann auch allmählich ſein 
altes friſches, jugendliches Ausſehen wieder. Er 
und Hertha machten häufige, wenn auch nur kurze 
Spaziergänge, durch den Garten und in dem nahe- 
liegenden Walde. Carlin mußte noch immer ſehr 
vorſichtig ſein und trug beſtändig den Arm in 
der Binde. Hertha ſchrieb jetzt nicht mehr an ſeine 
Eltern, da er das ſchon ſelber beſorgen konnte, 
und eines Tages machte er uns die Mittheilung, 
daß ſein Vater im Falle eines Waffenſtillſtandes 
herüberkommen und ſich nach ihm umſehen wolle. 

Ich konnte mir keine Nechenſchaft über das 
geben, was ſich in meiner Seele regte, — ſeit 
aber Hertha und der Lieutenant wieder anfingen, 
zuſammen ſpazieren zu gehen, zu leſen und zu 
plaudern, wurde mir oft ſo eigenthümlich zu 
Muthe. 

Eines Tages, als ich an den deutſchen Offizieren 
vorüberging, die im Garten auf einer Bank 
ſaßen, ſchoß mir plötzlich der Gedanke durch den 
Kopf: „Ihr ſeid meine Feinde, Ihr habt mir 
mein Land genommen, — er aber, der als 
Freund zu mir ins Haus kam, hat mir das Liebſte 
geraubt, was ich beſitze, — meinen Schatz, mein 
Lamm!“ 

Ich dachte an jenen Abend zurück, als Hertha 


in ihrem kleinen Lammsfell zu mir gekommen 
war. Damals glaubte ich, daß für mich alle 
Hoffnungen und Freuden dieſer Welt ein Ende hätten. 
Ich dachte daran, wie ich ſeitdem nur für ſie 
gelebt hatte, wie mein Leben durch fie inhalts- 
reich und ſonnig geworden war. Ferner dachte 
ich an die ſchreckliche Möglichkeit, daß ein Fremder 
kommen und meinem Glücke ein Ende machen 
könnte; ich ſagte mir wieder und wieder, daß ich 
eine Trennung nicht ertragen würde: „Sie muß 
bei mir bleiben, ſie liebt mich ja über alles auf 
der Welt, das hat ſie mir oft genug verſichert. 
Heute noch gehe ich zu ihr und frage ſie, ob ſie 
meine Gattin werden will. Sie iſt noch jung, 
aber ich kann ja warten. Ich will nur ihr Wort 
haben, damit ich ſicher bin, daß ſie mich niemals 
verläßt.“ 

Das alles ſagte ich mir ſelber und ſah zu dem 
blauen Frühlingshimmel auf, als könne ich mir 
von dort Kraft und Muth holen. Mit fröhlichem 
Gezwitſcher flogen die Schwalben durch die Luft, 
die Bienen berauſchten ſich an den blühenden 
Fliederbüſchen. Ein ſüßer, betäubender Duft er- 
füllte die ganze Luft; alles um mich her war ſo 
ſtill, fo friedlich! „In einer ſolchen Stunde muß 
ja das Glück mir lächeln“, dachte ich und machte 
mich auf, um Hertha zu ſuchen. 

Ich hatte ſie vor einer Weile in den Garten 
gehen ſehen; nun ſchritt ich durch den Blumen- 
garten bis zum Hain, wo die Fliederlaube ſteht, 
in welcher ich ſie an jenem Tage gefunden, als 
ich ihr die Nachricht von Carlins glücklich über- 
ſtandener Operation brachte. Es war mir, als 
vernähme ich ein leiſes Geräuſch; ich näherte mich 
leiſe dem Eingange. Ja, da ſtand ſie! Da ſtand 
ſie, beide Arme um Carlins Kals geſchlungen. Er 
hatte ſie mit dem rechten Arm umfaßt, und 
gerade, als ich ſie erblickte, ſchaute ſie zu ihm auf, 
er beugte ſich zu ihr herab und küßte ſie auf 
den Mund. 

Mir ſchwindelte — ich wollte mich zurückziehen, 
ſie aber hatten mich bereits geſehen. Im Grunde 
wäre es an den beiden geweſen, verlegen zu ſein, 
aber ſtatt deſſen ſchoß mir alles Blut in die 
Wangen, ich taumelte zurück und ſtammelte: 
„Pardon, — ich komme wohl ungelegen!“ 

„Im Gegentheil, Onkel!“ erwiderte Hertha und 
wandie mir ihr ſtrahlendes Antlitz zu. „Du 
kommſt wie gerufen“, und dabei reichte ſie mir 
ihre beiden Hände, „Denke nur, Onkel, er will 
mich haben — will mich haben, kannſt Du Dir 
115 vorſtellen? Nicht wahr, ich darf doch ja 

agen?“ 
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kräfte die Thäter zur ſtrafrechtlichen r. 
tung zu ziehen. Nach [der neueſten brandſtatiſti⸗ 


Morgen- Kusgabe. 


1888. 


auch gerechtfertigt, wenn der deutſche Club auf 
ein einfeitiges Borgehen mit bloß dem einen 
Flügel der deutſchen Oppofition nicht einging und 
die Mitfertigung eines Antrages ablehnte, der 
dem Zwechke nicht entſpricht. 


Deutſchland 

& Berlin, 17. Febr. Vom Kronprinzen wird 
der „Magdeb. 31g.“ geſchrieben: Wir werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es gar nicht 
überraſchen könne, wenn jetzt weniger günftige 
Nachrichten von San Remo einlaufen und wenn 
auch noch die nächſten Tage ohne befriedigende 
Bulletins bleiben. die Wundbehandlung will ihre 
Zeit haben, und die während derſelben auftreten 
den Krankheitserſcheinungen nehmen regelmäßig 
einen bedrohlichen Charakter an. Der Kronprinz 
iſt ſeit der Operation an den Folgen derſelben in 
fo fern ausgeſprochen leidend, als er ſich ange- 
griffen fühlt, Kopfſchmerzen hat und zu keinem 
Schlaf kommen kann. Der Appetit verringert 
ſich, weil die Bewegung fehlt, und ſo kommt 
vielerlei zuſammen, um die Stimmung des hohen 
Patienten herabzudrücken. Er muß vor jeder 
Gemüthserregung ängſtlich bewahrt bleiben, und 
wenn die Meinung aufkommt, es ſei ſo etwas 
wie ein Regentſchafts- oder Stellvertretungsgeſetz 
geboten, ſo weiß man hier, daß mit dieſen Dingen 
der Kronprinz bisher nicht befaßt worden iſt. 
Wie man ihn kennt, würden derartige Angelegen- 
heiten ihn ungewöhnlich aufregen und deshalb 
ihm ſchädlich ſein. Namentlich wären auch die 
Aerzte wohl in keinem Falle zu bewegen, den 
Kranken nach der bezeichneten Richtung hin in 
Anſpruch nehmen zu laſſen. Es wird hiernach 
gerathen ſein, das Stellvertretungsthema bis auf 
weiteres nicht ernſt zu nehmen: Wünſche einzelner 
ſind nicht mit Thatſachen zu verwechſeln. 

Aus guter Quelle wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
San Remo mitgetheilt, daß zwiſchen Mackenzie 
und Bergmann Meinungsverſchiedenheit über die 
Krankheit des Kronprinzen beſteht. Bergmann 
erklärt das Leiden für Krebs, Mackenzie beſtreitet 
dies bekanntlich. 

* Berlin, 17. Februar. Nach einem Erlaffe des 
Miniſters des Innern vom 8. Januar d. J. ſind 
ſeit geraumer Zeit aus den verſchiedenſten Theilen 
des Landes lebhafte Klagen darüber laut gewor- 
den, daß ſich die vorsätzlichen Brandftiftungen 


in beſorgnißerregender Weiſe vermehrten, und 


daß es in den meiften Fällen nicht möglich wäre, 
mit Hilfe der zur Verfügung ſtehenden Polizei- 
Berantwor- 


ſchen Aufnahme habe im Jahre 1886 die Zahl 
der Schadensbrände im Vergleiche zum Jahre 
1885, dem ungünſtigſten feit 1881, wiederum um 
830 zugenommen. Die Schwierigkeiten einer Er- 
mittelung der Brandſtifter namentlich auf dem 
platten Lande hätten wiederholt dazu geführt, zu 
dieſem Zwecke Criminalbeamte des Berliner 
Polizeipräſidiums an Ort und Stelle zu jenden, 
deren Thätigkeit auch im allgemeinen einen 
günftigen Erfolg gehabt habe. Bei dem großen 
Umfange der der Berliner Criminalpolizei ob- 
liegenden Geſchäfte könne indeſſen eine derartige 


Auch Carlin reichte mir mit flehendem Blick die 
Hand. Seine Augen ſtanden voller Thränen: 

„Darf ich es wagen, Herr Holm, Sie um dieſen 
Schatz zu bitten?“ — — 

Ja, was war dabei zu thun? Ich mußte mich 
in das Unvermeidliche finden. Ich war nicht im 
Stande, einen Segenswunſch herauszubringen — 
ich küßte Kertha, umarmte Carlin und hatte ein 
Gefühl dabei, als müſſe ich erſtichen. „Ihr ſollt 
jetzt allein bleiben“, ſagte ich dann haſtig und 
entfernte mich fo ſchnell ich konnte. Ach, mein 
Freund, was ich that, als ich in mein ſtilles 
Kämmerlein gekommen war, davon will ich lieber 
ſchweigen! — — 

Sind Sie nicht auch der Anſicht, daß ein Braut- 
paar eine langweilige Menſchengattung iſt? Be- 
ſonders die jungen Damen haben in dem Ju- 
ſtande ein eigenes Talent, die ganze übrige Welt 
zu vergeſſen und nur für ihren Erwählten zu 
leben. Hertha machte keine Ausnahme von dieſer 
Regel, und obgleich ich ſtets der Anſicht geweſen, 
daß fie, wenn die Liebe fie einmal erfaßte, ganz 
in derſelben aufgehen würde, jo überftiegen doch 
ihre Leiſtungen auf dieſem Gebiet alles, was ich 
bis dahin für möglich gehalten. Ich glaube, fie 
ſah weder den Mond noch die Sonne, fie 
kümmerte ſich nicht mehr um Pflanzen und 
Thiere, und alles, was ihr bis dahin lieb und 
theuer geweſen, hatte jegliches Intereſſe für ſie 
verloren. Ihr Sven — fo heißt Carlin — war 
ihr Ein und Alles, ihr Alpha und Omega. Er 
war nicht weniger verliebt in ſie, aber er hatte 
gleichſam eine Ahnung, daß er mir meinen liebſten 
Schatz entriſſen; deswegen war er liebenswürdige 
denn je gegen mich. Man konnte es ihm an- 
merken, welch guter Sohn er ſtets geweſen ſein 
mußte. Trotz feines jugendlichen Uebermuths lag 
etwas fo Ehrerbietiges, Aufmerkſames in ſeinem 
ganzen Weſen, in der Art und Weiſe, wie er mit 
mir verkehrte, daß ich ihn von Tag zu Tage lieber 
gewann, bis er ſchließlich mein Herz völlig er- 
obert hatte. 

Am Tage nach der Verlobung nahm ich ihn bei 
Seite und fragte, ob er an ſeine Eltern geſchrieben 
habe und ob er wohl ſicher ſei, daß ſie mit ſeiner 
Wahl zufrieden fein würden. Ich ſtellte ihm vor, 
daß Hertha ein elternloſes Mädchen ohne jegliches 
Dermögen fe Ich würde ihr natürlich eine 
Ausfteuer geben, und nach meinem Tode würde 
ihr alles zufallen, was mir gehöre; aber große 
Schätze hätte ich nicht geſammelt, und ſie ſei nur 
eine ſchlechte Partie für einen Mann aus jo vor- 
nehmer Familie wie er. 

Mein Schwiegerſohn ließ mich ruhig ausreden, 


Committirung immer nur ausnahmsweiſe ge- 
nehmigt werden, und es ſei in Folge deſſen in 
der Provinz Sachſen auf Anregung der dortigen 
öffentlichen Feuerſocietäten die Einrichtung ge- 
troffen, daß zunächſt für die Dauer eines Jahres 
bei der Polizeidirection zu Magdeburg auf Koſten 
der Societäten zwei beſondere Beamte angeſtellt 
worden, deren Thätigkeit in der Kauptſache 
darauf gerichtet ſei, die in der Provinz vorkom- 


menden Brandſtiftungsfälle zu ermitteln. der 
daß die ernſten Gefahren, 
welche ſich aus einer Zunahme der Brandver- 


Miniſter bemerkt, 


brechen für die öffentliche Sicherheit und für das 
Eigenthum ergäben, die Erwägung nahe lege, ob 
es nicht zweckmäßig ſei, auch in den übrigen 


Provinzen, in welchen eine größere Steigerung 
der Brandſtiftungen wahrnehmbar geworden Bi 
er 
wie die „Kieler Ztg.“ 
. ſich nach Anhörung 
der Regierungspräſidenten über dieſe Frage zu 
daß die Nothwendig⸗ 
Maßnahmen anzu- 
erkennen ſein ſollte, zugleich anzuzeigen, inwieweit 
auf eine Betheiligung der öffentlichen Feuer- 
ſocietäten bezw. der in der Provinz Weder en 
er Auf- 
bringung der Koſten für die in Vorſchlag zu 
bringenden Einrichtungen gerechnet werden könnte. 
Die Commiſſion des 
einer einzigen 
und 
Provinzialordnung für Schles wig⸗Holſtein er- 
ledigt und den Entwurf faſt unverändert ange- 
Die Abänderungen ſollen nur einige 
wenige Punkte formaler Natur betreffen. Bericht- 
iſt Herr Adickes (Bürgermeiſter von 
Der Bericht ſoll bereits übermorgen 
verleſen werden und es könnte dann die weitere 
Plenum ſchon in der nächſten 
Man wartet indeſſen noch auf 
weiteren Arbeitsſtoff aus dem Abgeordnetenhauſe, 
um dann gleich ein größeres Penſum erledigen 


mit ähnlichen Einrichtungen vorzugehen. 
Miniſter erfucht deshalb, 0 ne 
meldet, die Oberpräfidenten, 


äußern, und für den Fall, 
keit beſonderer polizeilicher 


vertretenen Privatgeſellſchaften bei 


Berlin, 17. Februar. 
Herrenhaufes hat geſtern in 


Sitzung die Berathung über die Kreis- 


nommen. 


erſtatter 
Altona). 


Berathung im 
Woche erfolgen. 


zu können. 
* Berlin, 17. Februar. 


Frage Eröffnungen gemacht hat, 


noch fraglich. 


daß bezügliche Mittheilungen folgen werden. 


Rede vom 6. d. M. in Ausſicht ſtellte.““ 


5 Das „ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß “.] Aus 
Paris wird der „Köln. 3tg.“ telegraphirt: Gegen- 
über einer Nachricht der „Kreuztg.“, die von den 
erklären 
maßgebende ruffifche Kreiſe in denkbar beſtimm- 


hieſigen Blättern wiedergegeben wird, 


teſter Weiſe, daß Verhandlungen über ein fran- 
zöſiſch-ruſſiſches Bündniß 


iſt als je. 


die Regierung nach wie vor eine ſehr zurück- 
haltende Stellung ein. 
Art im Reichstag, wie geſtern über die Sonntags- 
ruhe, pflegt ſie ſich garnicht zu betheiligen, die 
faſt ‚ einftimmig gefaßten Beſchlüſſe der vorigen 
Seſſion über die Frauen- und Kinderarbeit hat 
der Bundesrath abgelehnt, ohne daß Anzeichen 
hervorgetreten wären, daß er ſeinerſeits Vor- 
ſchläge auf dieſem Gebiet auszuarbeiten gedenkt. 
Ohne Zweifel befindet ſich die Regierung in dieſen 
Dingen nicht im Einklang weder mit der großen 
Mehrheit des Reichstags noch mit der öffentlichen 
Meinung. Das Bedürfniß nach weiterer gejeß- 
licher Einfhränkung der Sonntagsarbeit mag 


erg: 


Ueber den augenblick 
lichen Stand der bulgariſchen Frage meldet ein 
Wiener Telegramm des „Berl. Tagebl.“ Folgendes: 

„Ich erfahre zuverläffig, daß Botſchafter Graf Schu⸗ 
walow in Berlin thatſächlich bereits über die bulgariſche 
g j und daß Rußland 
mindeſtens in diplomatiſche Erörterungen, für welche 
es bisher nicht zu haben war, einzutreten geſonnen iſt. 
Ob auch ſchon ruſſiſche Vorſchläge vorliegen, das iſt 
n In Wien ſind bis heute (Donnerſtag) 
ſolche nicht bekannt; doch wird es für möglich erachtet, 
Weit- 
gehende Erwartungen würde man zunächſt nicht hegen, 
aber man muß es ſchon als Fortſchritt betrachten, daß 
Rußland überhaupt aus ſeiner Negation heraustritt, 
wäre es auch nur, um zu erfahren, wie weit die Unter- 
ſtützung reichen würde, welche Fürſt Bismarck in ſeiner 


ü nicht ſtattfinden und 
daß gerade gegenwärtig der Gedanke eines ſolchen 
Bündniſſes von ſeiner Erfüllung weiter entfernt 


Zur Arbeiterſchutzfrage.] Die „Nat.-Lib. 
Corr.“ ſchreibt: „In der Arbeiterſchutzfrage nimmt 


Bei Beſprechungen dieſer 


allerdings nach den neueſten umfangreichen 


Ermittelungen kein ſo dringendes ſein, wie es 
kirchliche Eiferer auf der Rechten und im Centrum 


behaupten. Dringender dürfte eine Reform der 
Beſtimmungen über die Frauen- und Kinder 
arbeit ſein, und es iſt zu bedauern, daß der 
Bundesrath weder die jehr maßvollen Beſchlüſſe 
der vorigen Seſſion angenommen hat, noch Miene 
macht, ſeinerſeits die Frage in die Hand zu 


nehmen.“ 


„Das Geſetz betreffend den Schutz nützlicher 
Vögel] wird, wie die „Volksztg.“ hört, voraus- 
e Dr. Hermes in der erſten 
Berathung befürworteten Modificationen zu Stande 
Parteien zufammen- 
hat ſich bereits über 
die weſentlichen Punkte verſtändigt. Danach ſoll 
der Krammetsvogelfang in der bisher üblichen 
Weiſe (Dohnenſtrich) beibehalten werden, a, 
da 
der Fang nicht vor dem 21. September erfolgen 
und nicht über den 31. Dezember ausgedehnt 
werden darf. Die Landesregierungen reſp. die 
Landespolizeibehörden erhalten die Ermächtigung 
wenn ſich ſolche 
nothwendig her- 
Com- 
b ſolche Vögel 
während der Schonzeit mit Erlaubniß der Landes- 
reſp. Orts polizeibehörde zu fangen, welche als Käfig⸗ 
vögel gehalten werden, Zuſtimmung. Man hatte 
oder Dom- 
pfaffen im Auge, deſſen Abrichtung in einzelnen 
Gebirgsgegenden eine Einnahmequelle der kleinen 
Ueberdies ſei der Ddompfaffe mehr 
und Fiſcherei⸗ 
berechtigten wird die Erlaubniß zur Tödtung ge⸗ 
Storches, des 
Eisvogels, der Waſſeramſel ertheilt werden, ohne 
dieſe Vögel gänzlich der Vernichtung preiszugeben. 
Der gleiche Schutz wird auch für die Weinberg⸗ 
Gartenbeſitzer u. ſ. w. den ſchaarenweiſe auf- 
Finken, 
Ammern etc., beantragt werden. — Vorausſicht⸗ 
lich werden in den nächſten Tagen die Abände- 
von Mitgliedern 


ſichtlich mit den von 


kommen. Eine aus allen 
getretene freie Commiſſion 


eine Einſchränkung in der Weiſe erfolgen, 


zu weiteren Einſchränkungen, 
in einzelnen Gegenden als 
ausſtellen ſollten. In der 


freien 
miſſion fand auch der Vorſchlag, 


hierbei insbeſondere den Gimpel 


Leute bildet. 
ſchädlich als nützlich. den Jagd- 


wiſſer ſchädlicher Vögel wie des 


tretenden Vögeln, wie Staaren, 


rungsanträge formulirt und, 
aller Parteien unterzeichnet, eingereicht werden. 


* [Ein Vermittelungsvorſchlag in 


der Orienthriſe; 


Meere einſchließen müſſe. 
einem Briefe kritiſirt, 


Dieſe Anſicht wird in 


wäre, im allgemeinen zur Schlichtung der ſchwebenden 


Differenzen von Nutzen ſein könnte. Leider iſt dies 


nicht der Fall. Rußlands angebliches Streben nach 
einem freien Verkehr auf den ſüdlichen Meeren iſt ein 
eitler Vorwand, und ein Gewährenlaſſen würde die 
Gefahr neuer Kriege nur vermehren und nicht ver- 
mindern. So lange der ruſſiſche Militärſtaat nur auf 
Erweiterung des Rieſenreiches ſinnt, kann eine ruſſiſche 
Flagge im ägäiſchen Meere ſich nicht ohne Gefahr 
zeigen, indem eine Annäherung von Eüden her die 
Löſung der Balkanfrage nur im ruſſiſchen Sinne 
erleichtern würde. Man mag ſagen, was man 
will: Rußland verſteht unter der bulgariſchen 
Frage nur die Beſitzergreifung von Konſtantinopel, 
und mit der freien Durchfahrt durch den Bos- 
porus erlangt es nur noch eine friſche Handhabe zur 
Ausführung des langgehegten Planes. Es wäre dies 
nur eine verbeſſerte Auflage des Vertrages von Hunkiar- 
Iskeleſſi! Um das Uebel gründlich zu heilen, bleibt 
nichts anderes übrig, als Rußland noch mindeſtens 
zwei Jahrzehnte von der Balkan-Halbinſel fernzuhalten, 
das heißt, bis die dortigen Völker heranwachſen und 
im vollen Bewußtſein ihres Wohles und Wehes zur 
Errichtung des nöthigen Dammes ein geſundes Material 
liefern können. Ob dies auf gütlichem Wege zu erreichen 
ſei, bezweifle ich ſehr. Kriege führen in der Neuzeit 
wohl ſelten zum Ziele, denn ſie ſäen Drachenzähne zu 


E 


dann ſprach er ernſthaft und offen mit mir. Er 
glaube, es bedürfe nicht der Verſicherung, daß 
er Hertha genommen haben würde, ſelbſt wenn 
ſie ein armes Bettelmädchen geweſen wäre; aber 
er danke mir herzlich für alles, was ich für ſie 
gethan und ferner für ſie thun wollte. Was ſeine 
Eltern beträfe, ſo ſei er der Zuſtimmung ſeiner 
Mutter ſicher. 
was er thue, und würde mit der Wahl ſeines 
Herzens einverftanden ſein. — Dagegen geſtand 
er mir, daß er an ſeinen Vater nicht ohne Un- 
ruhe denken könne. Er würde ſeine väterliche 
Macht gern geltend machen und betrachte ſeinen 
f trotz ſeiner 28 Jahre noch als ein reines 
nd. 


„Aber ich bin ſicher, daß Hertha ſelber die 
Geeignetſte ſein wird, ihn zu überreden; hätte ich 
ſie nur bei meinen Eltern!“ fügte er hinzu. 


So war das Glück der jungen Menſchen keines 
wegs wolkenlos, denn ehe die Eltern ihre Ein- 
willigung gegeben hatten, konnte die Ver lobung 
nicht als perfect betrachtet werden. 

So war ungefähr eine Woche dahingegangen, 
als Kathrine eines Tages mit der Meldung kam, 
draußen fei ein Herr, der den Herrn Lieutenant 
zu ſprechen wünſche. 

„Der mich zu ſprechen wünſcht?“ fragte Carlin 
verwundert und ging hinaus. Er hatte die Thür 
nicht geſchloſſen, und ich ſah, wie er im Saal 
einen älteren unterſetzten Ferrn mit grauem Haar 
und Bart und determinirten ausgeprägten Ge- 
ſichtszügen begrüßte und ihn ſtürmiſch umarmte. 
„Bater“ rief er, „wie kommſt Du hierher?“ 

Der Hauptmann machte ſich leiſe frei, ſah ſeinen 
Sohn von oben bis unten an und ſagte: „Nun, 
nun, mein Junge, Du ſiehſt ja aus wie immer! 
Schone nur Deinen Arm recht!“ 

Trotz der ſcheinbaren Ruhe, mit der dieſe 
Worte ausgeſprochen wurden, ſchien mir ſeine 
Summe ein wenig zu beben, und in ſeinen dunklen 
Augen glaubte ich einen verdächtigen feuchten Glanz 
zu entdecken. (Schluß folgt.) 


Neue Erforſchungen von Feuerland. 


Aus Waſhington, anfang ds., wird der „Frankf. 
Zig.“ geſchrieben: Eins der jüngſten Hefte der vom 
hieſigen Staatsdepartement veröffentlichten Gonfular- 
Reporte enthält einen ausführlichen Bericht des ameri- 
kaniſchen Conſuls Baker in Buenos finres über die 
neueren Eroforſchungen in Feuerland, der in kurzem 
Auszuge auch für Europäer Intereſſe haben dürfte, 
Es giebt wenige Länder des bewohnbaren Theiles der 
Erde, die ſo wenig bekannt ſind, wie „Tierra del 
Fuego“, jener große Archipelagus am ſüdlichen Ende 
des amerikaniſchen Continents. Seit Magellan im 


Sie ſei ſtets mit allem zufrieden, 


Jahre 1520 die Waſſerſtraße entdeckte und befuhr, 
welche ſeinen Namen führt, iſt das Land ein geheimnif;- 
volles geweſen. Selbſt der Name iſt durchaus nicht be- 
zeichnend und wurde von Magellan dem Infellande des⸗ 
halb gegeben, weil er, an den nördlichen Küſten ent- 
lang ſegelnd, bei Nacht zahlreiche Feuer bemerkte, die 
wahrſcheinlich an den zahlreichen Buchten als Signale 
für die eingeborenen Fiſcher angezündet waren. 
Spaniſche, ſüdamerikaniſche, franzöſiſche und engliſche 
Seefahrer, welche dort auf Entdeckungen ausgingen, 
hatten in den meiſten Fällen einen unglücklichen Er⸗ 
folg. Im Jahre 1832 begab ſich ein Engländer, namens 
Fitzron, mit dem Schiffe „Beagle“ auf eine Ent⸗ 
deckungsreiſe nach den öſtlichen Küſten Südamerikas; 
nach zweijährigem Aufenthalte gab er eine ziemlich ge⸗ 
naue Beſchreibung der Küſten und Waſſerſtraßen der 
Inſeln. Unter den Männern der Wiſſenſchaft, welche ſich 
am Bord des „Beagle“ befanden, um den Capitän 
Fitzroy auf ſeiner Erforſchungsreiſe zu unterſtützen, 
war auch Charles Darwin, der ſeine Beobachtungen 
in einem beſonderen Werke aufzeichnete. Zu einer 
genauen Beobachtung des Innern von Feuerland und 
ſeiner phyſiſchen Verhältniſſe ſcheint er keine Gelegen- 
heit gehabt zu haben. Er ſchreibt: „Tierra del Fuego 
kann als ein Gebirgsland bezeichnet werden, deſſen 
niedere Lagen vom Meere überſchwemmt werden, ſo 
daß Buchten und Waſſerwege find, wo Thäler ſein 
ſollten. die Gebirgsſeiten ſind, mit Ausnahme der 
Weſtküſte, vom Waſſerſpiegel aufwärts bewaldet. Die 
Bäume wachſen in einer Höhe von 1000 bis 1500 Fuß; 
auf dieſe folgen höher kleine Alpenpflanzen, über denen 
die Linie des ewigen Schnees beginnt. Einen Acker 
ebenen Landes irgendwo zu finden, iſt faſt unmöglich.“ 
Vor fünf Jahren machte der Lieutenant Bové von der 
franzöſiſchen Marine im Auftrage der Regierung von 
Argentinien eine Expedition nach dem ſüdöſt⸗ 
lichen Theile von Feuerland; er hat ſeitdem 
einen werthvollen Bericht über den allgemeinen 
Charakter des Landes, deſſen Pflanzenwelt, Be- 
völkerung und Sprache geliefert. Ein engliſcher Miſſionär 
namens Thomas Bridges, der mit Frau und Kindern 
ſeit 25 Jahren im ſüdlichen Feuerland wohnt, hat 
vorigen Sommer Buenos Ayres beſucht und dort Vor- 
träge gehalten, welche in der daſelbſt erſcheinenden 
„La Nation“ veröffentlicht worden find. Außerdem 
it ein Mitglied der geographiſchen Geſellſchaft 
von Buenos Kires, Ramon Liſta, der im Auftrage 
der dortigen Regierung eine Unterſuchungsreiſe 
nach dem Archipelagus unternommen hatte, an 
den La Plata zurückgekehrt und hat das 
Wiſſenswerthe über Feuerland durch ſeine Beobachtungen 
bereichert. Aus dieſen Quellen hat Herr Baker That⸗ 
ſachen zur Berichtigung der Irrthümer früherer Ent- 
deckungsreiſender geſammelt. 

Die Inſelgruppe liegt zwiſchen dem 52. und dem 
56. Grade ſüdlicher Breite und dem 63. und 75. Cängen⸗ 
grade. Die größte der Inſeln wird insbeſondere 
Terra del Fuego genannt, dann folgen fünf weniger 
große nnd ſchließlich eine Menge kleiner, von 
denen mehrere nur Felſenſpitzen ſind, die aus dem 
Meere emporragen. Das Ganze nimmt einen Flächen- 
raum von etwa 80000 engliſchen Quadratmeilen ein. Der 


der 
orientaliſchen Frage.] In einem Artikel der in 
Breslau erſcheinenden „Deutſchen Revue“ macht 
der ehemalige öſterreichiſche Kandelsmiuiſter Dr. 
v. Schäffle den Verſuch einer friedlichen Löſung 
er empfiehlt die Neutraliſirung 
des Bosporus und der Dardanellen, da der 
Hauptgrund der ruſſiſchen Unzufriedenheit darin 
zu ſuchen ſei, daß es ſeine Flotte im Schwarzen 


welchen der bekannte 
Orientreiſende Herr Bambern an die „Deutſche 
Revue“ gerichtet hat. Im dieſem Briefe heißt es: 

Es fragt ſich, ob eine ſolche Maßregel, wie es die 
Neutraliſirung des Bosporus und der Dardanellen 


neuen Zwiſtigkeiten, aber in der Stellung Gentrai- 


Europas Rußland gegenüber wird das Kufkeimen der 


ſcheußlichen Saat nicht fo leicht ſein; es wird Zeit 


brauchen und: qui habet tempus, habet vitam! 
Bielefeld, 17. Febr. Von einem ungenannten 


Comité war auf den 12. Nachmittags eine Anti- 


jemiten - Berfammlung einberufen worden, in 


welcher ſich der bekannte Hetzer Liebermann 
v. Sonnenberg, welcher gegenwärtig unſere 
Provinz bereiſt, produciren ſollte. Schon lange 


vor Beginn der Verſammlung war das Lokal 
von Gegnern, namentlich von Socialdemokraten, 


beſetzt, die bald nach Anfang des Vortrages, der 
das Thema „Was heißt Judenfrage?“ behandeln 
den Redner durch allerlei Zwiſchenrufe 
fortwährend unterbrachen. Die Erregung fteigerte 
Vaterlandsliebe 

und u. a. 


ſollte, 


ſich, als Liebermann die 

der Juden in Frage zog 
behauptete, die Juden ſeien nicht zu finden, wenn 
es gelte, das Blut für das Vaterland zu ver- 


gießen. Kier rief ihm der gerade zu einem Gaſt- 
ſpiele hier anweſende Maurice Moriſſon entgegen: 
„Sie ſind ein Hetzer! Sie lügen!“ Liebermann, 


welcher das Präſidium der Verſammlung an ſich 
genommen hatte, wollte ihn hinausweiſen, doch 


der Künſtler, der erklärte, fein Eintrittsgeld ge⸗ 
zahlt zu haben, leiſtete dieſer Aufforderung keine 


Folge, wenn er auch bald darauf das Lokal frei- 


willig verließ. Ein gleiches Schickſal hatte ein 
Drechslermeiſter aus Nordhauſen. Als der Redner 


bei einer abfälligen Aeußerung über das Juden- 


thum durch den Zwiſchenruf „Kronprinz!“ unter- 


brochen wurde und auf denſelben eingehen wollte, 
erklärte der anweſende Polizeiinſpector im Namen 


des Geſetzes die Berfammlung für geſchloſſen. Eine 


zweite Berſammlung, welche bald darauf ſtatt- 
finden ſollte, wurde polizeilich nicht geſtattet. 
Nürnberg, 12. Febr. 


bisher größte Höhe erreicht. Aus dieſem Malzverbrauch 
berechnete ſich eine Erzeugung von rund 520 000 
Hectoliter (52 Millionen Maas oder Liter) Bier. Aus- 
geführt wurden hiervon rund 202 000 Hectoliter. Da 
hiergegen 70 677 Hectoliter fremde Biere in Nürnberg 
eingeführt wurden, ſo berechnet ſich der Bierverbrauch 


in der Stadt ſelbſt auf 388 680 Hectoliter, was auf 
den Kopf der Einwohnerſchaft 335 Liter ausmacht. 


Im Jahre 1886 trafen auf den Kopf nur 300 Liter. 
Die 3 obenan ſtehenden 
v. Tucher'ſche mit einem Verbrauch von 62450 Hecto- 
liter Malz, die Gebr. Lederer'ſche mit 28 192 und die 
Gebr. Reif'ſche mit 25 416. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 16. Februar. Das Unterhaus genehmigte 
das Budget für die Landes vertheidigung ohne 
jede Aenderung. Der Miniſterpräſident Tisza 
brachte darauf das Finanzgeſetz ein, welches die 
Ausgaben auf 345 000 000 Fl., die Einnahmen 
auf 332 600 000 Fl. und das Deflcit auf 12 400 000 
Fl. feſtgſtellt. das deficit ſoll, wie die Vorlage 
vorſchlägt, durch eine Creditoperation gedeckt 
werden. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 16. Februar, Abends. [Deputirten- 
kammer.] Berathung des Etats des Finanz- 
miniſteriums. der Antrag des Deputirten 
Soubeyran auf Reduction der Zinſen auf die 
ſchwebende Schuld um 3 Millionen wurde, ob- 
ſchon der Miniſterpräſident Tirard ſich gegen den- 
ſelben ausſprach, von der Kammer in Erwägung 
gezogen. 

In den Deputirtenkreifen hieß es, daß Tirard 
in Folge des letztgedachten Kammerbeſchluſſes 
zurückzutreten beabſſchtige; anderweitigen Infor- 
mationen zufolge würde Tirard aber zunächft den 
Beſchluß der Budgetcommiſſion über den Antrag 
de Soubeyran's abwarten. (W. T.) 

Paris, 16. Februar. In dem Prozeß gegen 
Wilſon und Genoſſen wegen des Ordenshandels 
verſichern die Mitangeklagten Dubreuil, Gibaudeau 
und Kebert, daß, wenn es ſich um die Beſchaffung 
einer Ordensauszeichnung gehandelt, dabei doch 
in keiner Weiſe ein Handel um Geld ſtattgefunden 
habe. Wilſon deponirte in dem nämlichen Sinne 
und fügte hinzu, er habe ſich gern mit den Per- 
ſönlichkeiten beſchäftigt, die ihm empfohlen ge- 
weſen ſeien, und habe ſich namentlich für Crespin 


Wer 


weſtliche und größere Theil der Inſelgruppe gehört 
Chili, der öſtliche Argentinien. Die Grenzen ſind durch 
einen Vertrag non 1881 feſtgeſtellt. Boden und Klima 
ſind ſehr verſchieden. die Inſeln haben hohe Berge, 
tiefe Thäler, fruchtbare Ebenen, zahlreiche Seen und 
Flüſſe und undurchdringliche Wälder. Der Miſſionär 
Bridges ſagt, daß es in den feuchten Niederungen 
des weſtlichen Feuerland ſelten friert, in den mittleren 
und öſtlichen Theilen dagegen, mit faſt beſtändig wolken⸗ 
loſem Himmel, vier Monate lang — Zuni, Juli, Auguft 
und September — die Kälte ſehr ſtrenge iſt. Dagegen 
ſind die Sommer in den nördlichen Gegenden, wo eine 
trockene Luft vorherrſcht, viel wärmer als in den 
feuchten Niederungen nach Süden. Das Pflanzenreich 
iſt das der gemäßigten Zone, Erdbeeren, Stachel⸗ 
beeren, Himbeeren und Trauben wachſen wild und die 
baumloſen Ebenen, Papas, bieten ausgezeichnete Weide. 
Bridges hat neunzig verſchiedene Sorten Vögel gezählt, 
die auf den Inſeln heimiſch ſind, darunter wilde Gänſe, 
Enten, Tauben und Schwalben. Es iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Kund, dieſer treue Begleiter der 
Menſchen, bei den Eingeborenen ſo wenig fehlt, wie 
bei unſeren Indianern. Was die Eingeborenen 
anbetrifft, jo ſagt darwin von ihnen, 
„man ſie kaum für Mitgeſchöpfe und 
wohner derſelben Welt halten könne“. 
dem, was er dort geſehen, ſcheint er auf die Idee des 
„connecting link“ gekommen zu fein. Andere Entdeckungs- 
reiſende beſchreiben die Eingeborenen als einen ſchönen 
großen Menſchenſchlag. Thatſache iſt, daß zwei ver- 
ſchiedene Indianer-Raffen das Land bewohnen, von 
denen die eine die nördlichen, die andere die ſüdlichen 
Inſeln bewohnen, und welche an Geſtalt und Lebens- 
weiſe von einander ſehr verſchieden find. Der Unter- 
ſchied ſcheint die Folge von Umſtänden zu ſein, denen 
ſie unter anderem Klima und anderer Ernährungsweiſe 
ſich haben anbequemen müſſen. Bridges nennt die nach 
Süden wohnenden Yahgans, die nach Norden Dnas, 
Namen, welche er von den Eingeborenen ſelbſt 
erlangte. Die letzteren ſind groß und ſtark, führen 
Pfeil und Bogen und leben von der Jagd. Vor zwei 
Jahren haben die Maſern ſehr unter ihnen aufgeräumt, 
ſo daß ihre Zahl jetzt nicht über 500 beträgt. Sie 
unterſcheiden ſich in ihrem Aeußern und ihrer Lebens- 
weiſe wenig von unſeren Indianern, und es iſt den 
Weißen bisher nicht gelungen, in friedlichen Verkehr 
mit ihnen zu treten. die Jahgans leben zum großen 
Theil von Fiſchfang, ſind aber, nach Bridges, der 
ſeit 25 Jahren unter ihnen wohnt, keine ſo 
niederen Geſchöpfe, wie Darwin ſie ſchildert. Sie eſſen 
nur gekochtes Fleiſch, heirathen keinen Blutsverwandten, 
manche haben eine, andere zwei oder drei Frauen. Sie 
find gejellig unter einander und heiteren Gemüths. Früher 
gab es ihrer an die 3000, doch haben ſie durch die von 
Weißen bekommenen Krankheiken, wie Blattern u. ſ. w., 
ſehr gelitten. Sie leben in Gruppen oder Dörfern von 
zwanzig bis dreißig Familien, ſind keineswegs von 
gleichmäßigem Körperbau, einige groß und ſtark, andere 
ſehr klein. Ihre Sprache beſchreibt der Miſſionär als 
„janft, reich und ſehr voll“. Er behauptet, ein 
Dictionär von 30 000 Wörtern geſammelt zu haben, 
die von den Indianern in jenen fernen Regionen ge- 


Die Biererzeugung der 
18 Nürnberger Brauereien hat im abgelaufenen Jahre 
mit einem Malzverbrauch von 247 619 Hectoliter ihre 


Brauereien waren die 


intereſſirt, deſſen Anſprüche auf eine Ordensaus. 
zeichnung ernſte geweſen ſeien; er habe ſich dabei 
aber niemals von der Sucht nach einem Vortheile 
leiten laſſen und habe zu keiner Zeit davon Kennt. 
niß gehabt, daß Crespin eine Geldſumme an 
Ribaudeau geſendet habe. Frau Nattazzi gab an, 

daß ſie Legrand an Wilſon empfohlen habe, und 
daß Legrand in Folge des Einfluſſes von Wilſon 
decorirt worden ſei, dieſelbe wußte aber keinerlei 
Thatſache anzuführen, die beweißt, daß Milfon 
dafür Geld erhalten habe. Das Berhör Wilſons 
über den Fall Legrand wird morgen fortgeſetzt. 


England. 

London, 16. Februar. [Unterhaus] In 
Beantwortung einer Anfrage wiederholte Unter- 
ſtaatsſecretär Ferguſſon die Erklärung, daß es 
unthunlich ſei, den diplomatiſchen Schriftenwechſel 
über die politiſche Lage Europas jetzt mitzu- 
theilen. Einen Bericht über die vom Biceadmiral 
Hewett in Genua gehaltene Rede habe er nicht 
geſehen, einen nicht authentiſchen Zeitungsbericht 
über jene Rede könne er überhaupt nicht an- 
erkennen. Labouchere zeigt an, daß er wegen 
dieſer nicht befriedigenden Antwort ein 
Amendement zur Adreſſe des Inhalts beantragen 
werde, daß das Haus über eine Italien im 
Falle eines Krieges mit Frankreich von Eng- 
land etwa zugeſicherte Unterſtützung unterrichtet 
werden müſſe. Auf eine Anfrage erwiederte 
der Staatsſecretär der Colonien, Holland, die 
franzöſiſchen und deutſchen Poſtdampfer genöſſen, 
ſo lange die Poſtconvention mit Frankreich vom 
Jahre 1856 dauere, in den Häfen von Ceylon die 
Eigenſchaft und den Status von Kriegsſchiffen. 
Dom Deputirten Lefevre wurde für die Berathung 
des Adreßberichts ein Amendement zur Adreſſe 
angekündigt, welches das Bedauern des Hauſes 
darüber ausſprechen ſoll, daß die ungerechten 
rückſtändigen Pachtgelder in Irland keine Er- 
wähnung gefunden hätten und daß Blunt ver- 
hindert worden ſei, Sympathie-Berſammlungen 
in Woodford abzuhalten. (W. T.) 


Italien. 
Nom, 16. Febr. Der Erzbiſchof von Köln und 
der Biſchof von Trier haben heute die Rückreiſe 
in ihre Diöceſen angetreten. (W. T.) 


Rom, 16. Febr. Nach Meldungen aus Maſſaua 
waren dort Gerüchte von einem zwiſchen Galabar 
und Gondar ſtattgehabten Zuſammenſtoß von 
Derwiſchen mit Abeſſyniern, ſowie von einem 
zwiſchen Abeſſyniern des Godnan und Gudanefen 
ſtattgehabten Treffen verbreitet; letztere wären, 
wie behauptet wird, bereits in das Innere von 
Abeſſynien vorgedrungen. Für alle dieſe Gerüchte 
fehlt bis jetzt indeß jede Beſtätigung. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 16. Februar. Die Regierung beſchloß, 
wegen der politiſchen Weltlage von den Kammern 
10 Millionen Francs als Rüſtungscredit zu ver- 
angen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 
Berlin, 17. Februar. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht folgende Bulletins: 

San Remo, 17. Februar, Vormitt. 10% Uhr: 
Die Wunde beginnt zu heilen und zu vernarben. 
Nachts hatte der Kronprinz mehr Schlaf, keine 
Kopfſchmerzen und kein Fieber. Auswurf und 
Huſten find noch vorhanden. 

San Remo, 17. Februar, 4 Uhr Nachmittags: 
Das Befinden des Kronprinzen macht befriedi- 
gende Fortſchritte. Mackenzie, Krauſe und Hovel 
beabſichtigen heute Abend eine Unterſuchung des 
Kehlkopfes vorzunehmen. 


Berlin, 17. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
überwies das Weichſelregulirungsgeſetz an eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern. 
FF * IAM eee eee Waden D 
ſprochen werden, und ihre Sprache mit derſelben Ge- 
läufigkeit zu ſprechen wie das Engliſche. Ich würde 
die Angabe bezüglich des Reichthums der Sprache 
dieſer Wilden für ſehr übertrieben halten, 
wenn ich mich nicht erinnerte, daß der große 
Philologe Max Müller dieſelbe für glaüblich 
Nu und dem Gegenſtand in der Januar- 

ummer des „Nineteenth Century“ 1885 einen längeren 
Aufſatz widmet, worin er der Anſicht des Herzogs von 
Argyll beipflichtet, daß die Sprache von einer früheren 
Civiliſation herſtamme und die Feuerländer Abkömm- 
linge von Menſchenracen ſeien, die früher oder zum 
Theil noch heute den ſüdamerikaniſchen Continent be- 
wohnen, und daß ihre Entartung nur eine Folge der 
ſie umgebenden Naturverhältniſſe und Lebensweiſe iſt. 

Die Mittheilungen, auf welche der Conſul Baker ſeinen 
Bericht gründet, beziehen ſich hauptſächlich auf den 
argentiniſchen Theil von Feuerland. Ob die chileniſche 
Regierung etwas gethan hat, ihren Theil des Landes 
zu erforſchen, iſt mir nicht bekannt. Baker veröffentlicht 
ein Schreiben eines deutſchen Minen Ingenieurs, 
namens Julius Scheltze, der im Winter (dem dortigen 
Sommer) von 1887 das letztere Gebiet theil- 
weiſe erforſcht hat. Darnach iſt es ungemein 
gebirgig, beſteht eigentlich nur aus Hochgebirgen 
und Gebirgsinſeln mit undurchdringlichen Wäldern. 
Die Witterung iſt ſehr feucht, im Sommer vergeht 
ſelten ein Tag ohne kalte Nie derſchläge. Scheltze be⸗ 
hauptet, daß die Gebirge reich an Gold, Silber und 
Kupfer ſeien und, wenn bearbeitet, reiche Ausbeute 
liefern würden. Die einzige Anſiedlung in der Nähe 
von Feuerland iſt Punta Arenas am nördlichen Ufer 
der Magellanſtraße. Sie wurde im Jahre 1 43 von 
der chileniſchen Regierung als Strafcolonie gegründet. 
Vor einigen Jahren ſteckten die Sträflinge das Dorf 
in Brand und entflohen nach Patagonien, wurden aber 
bei Chupat an der atlantiſchen Küſte von Argentinern 
gefangen genommen und ſpäter an Chili aus- 
ausgeliefert. Der Ort iſt ſeitdem wieder aufgebaut 
worden und ſoll jetzt 2000 Einwohner zählen. Er iſt 
Handelsſtalion für Schiffe, welche an den ſüdlichen 
Küſten Feuerlands Guano und Wallfiſche ſuchen, ſowie 
auch von Intereſſe für Schafzüchter, da Schafe ſich in 
jener Gegend ſchnell entwickeln. Zwei Dampferlinien, 
eine vom Norddeutſchen Lloyd und die andere von 
der Liverpool- und Bacific - Compagnie, legen auf 
ihren halbmonatlihen Fahrten durch die Magellan- 
ſtraße dort an. Auch wird Arenas als Kohlen- 
ſtation für Kriegs- und andere Dampfer benutzt, da 
man in der Nähe gute Kohlen gefunden hat. Argen⸗ 
tinien hat für ſein Gebiet einen Gouverneur und 
Unterbeamte ernannt, und gegenüber der engliſchen 
Miſſion, ganz im Süden auf Beagle-Canal, auch 
Ushoia-Ban genannt, eine Militärftation errichtet. Die 
Regierung macht bekannt, daß fremde Schiffe und 
Schiffbrüchige dort Hilfe bekommen können, daß See- 
fahrer ſich nicht zu fürchten brauchen, an jenen Küſten 
zu landen, da die Eingeborenen harmlos, theilweiſe 
civiliſirt, geeignet und willfährig ſeien, Schiffbrüchigen 
Hilfe zu leiſten. 


Abg. Wehr-Deutſch Krone (freiconſ.): Die Bor- 
lage iſt erfreulich, aber nicht in finanzieller Be- 
ziehung. Da die Stadt Danzig ſich dadurch in 
ihren innerſten Intereſſen verletzt glaubt, wird 
ſie nicht einen Pfifferling dafür geben. Die 
Intereſſenten ſollen die Hälfte der Koſten tragen, 
aber bei der Ausführung nicht mitwirken. Wenn 
man annimmt, den Durchſtich muß die Regierung 
ausführen, die Errichtung der Deiche iſt Sache der 
Intereſſenten, ſo könnte man dieſen höchſtens 
7 200 000 Mk. auflegen. Die Intereſſenten find gar- 
nicht im Stande, die geforderten Summen aufzu- 
bringen. — Abg. Dünkelberg: Die Koſten müßten 
ſo vertheilt werden, daß ſie die Intereſſenten 
nicht zu ſehr belaſten. — Abg. Döhring (conſ.), 
welcher die den Intereſſenten zugemuthete Leiſtung 
kaum für zu hoch hält, empfiehlt die Vorlage 
unter Derlefung zahlreicher Schriftſtücke. — Abg. 
Borowski (Centr.), welcher in den zehn Jahren, 
die er in der Niederung verlebt hat, drei Ueber- 
ſchwemmungen erlitten hat, ſchildert in beweg⸗ 
ten Worten die Gefahren, denen die Bewohner 
dort ausgeſetzt ſind, und die Schäden, welche ſie 
erdrücken; er begrüßt die Vorlage mit Freuden, 
hält aber den geforderten Beitrag für zu hoch. — 
Auch der Abg. Steffens tritt den Ausführungen 
des Abg. Wehr bei, daß die Intereſſenten einen 
Beitrag von 10 Millionen nicht beſchaffen können, 
und macht gegen das Project geltend, daß die 
Ausführung deſſelben den Danziger Handel 
ſchädigen und eine Ueberſchwemmungsgefahr für 
die Stadt herbeiführen werde. Der Magiſtrat und 
die Kaufmannſchaft Danzigs hätten ein Promemoria 
ausarbeiten laſſen und daſſelbe Technikern vor- 
gelegt, welche die Bedenken getheilt hätten. Die 
Verbindung Danzigs mit der Weichſel wird geſtört 
und Danzigs Handel geſchädigt. — Miniſter Lucius: 
Die Staatsregierung meint, daß das Gutachten 
der Akademie des Bauweſens als competent zur 
Entſcheidung erachtet werden muß. Sonſt ge- 
langen wir nie zum Abſchluſſe und die Eontro- 
verſe bleibt ſtets offen. So ſchwer die Einwürfe 
der Vorredner auch geweſen ſind, ſo muß 
ich doch glauben, daß die Staatsregierung 
und die beiden Käuſer des Landtages be- 
rechtigt ſind, die namhafte techniſche Inſtanz als 
entſcheidend anzuſehen. Es muß ſelbſt dem Laien 
einleuchten, daß der Einwand, von der Vorlage 
drohe Gefahr für Danzig, abſolut nicht zutrifft. 
Guruf des Abg. Steffens: Das Kandelsminiſterium 
hat es zugegeben!) Das Kandelsminiſterium hat 
dieſe Gefahr für Danzig durchaus nicht zugegeben. 
Den erſten Einwand Danzigs will ich gelten 
laſſen, den zweiten Einwand dagegen, daß 
künftig weniger zahlreiche, aber gefährlichere 
Deichbrüche eintreten werden, muß ich in das Gebiet 
unverſtändlicher Jypotheſen und reiner Speculation 
verweiſen. — Abg. v. Pultkamer-Plauth (conf.): 
Ich kann mir nicht vorſtellen, daß die Einwände 
des Abg. Steffens begründet ſind. Eine Stadt, 
die am unteren Laufe eines unregulirten Fluſſes 
liegt, kann dadurch nicht beſonderen Gefahren 
ausgeſetzt werden. Es hat mich intereſſirt, zu 
hören, daß augenblicklich Danzig in Gefahr ſich 
befindet, denn Steffens ſprach von Erhöhurg 
der Gefahr. Alſo muß auch Danzig die Koſten 
tragen und nicht auf die Nehrungsbewohner 
abwälzen. Ich weiß nicht, ob Danzig wird heran- 
gezogen werden können. Ich weiſe darauf hin, 
daß bei den früheren Verhandlungen mit den 
Intereſſenten nur Pourparlers gepflogen worden 
ſind. Aus der Motivirung geht hervor, daß auf 
Grund dieſer Vorlage erſt Erfahrungen geſammelt 
werden ſollen. Damit wird für die Intereſſenten 
eine bedenkliche Perſpective eröffnet; ſie unter⸗ 
ſchreiben einen Wechſel ins Ungewiſſe, an dem ſie 
zu Grunde gehen. Ich ſchließe mit dem dank 
meines Wahlkreiſes an die Staatsregierung für 
dieſe Vorlage. — Abg. Drawe ſtellt in Abrede⸗ 
daß die Stadt Danzig Vortheil von dem Project 
zu erwarten habe, und empfiehlt, daß der Fiscus 
13 Millionen, die Intereſſenten 7 Millionen zu 
den Koſten beiſteuern. 


— Der Reichstag nahm das Socialiſtengeſetz 
mit einer großen, aus den Cartellparteien und 
einem Theile des Centrums beſtehenden Mehrheit 
an. Abg. Singer beantragte namentliche Abſtim⸗ 
mung. Der Präſident lehnte dies ab, da die Ab- 
ſtimmung ſchon begonnen habe. 


Der Kriegsminiſter wies die Unrichtigkeit einer 
Mittheilung Bebels in Bezug auf Haupt nach. — 
Abg. Bebel erkannte dies an; er habe dies heute 
ſelbſt anerkennen wollen und habe das briefliche 
Material dazu mitgebracht. Redner beleuchtete das 
Spitzelweſen in der Schweiz, verglich die heutige 
Verfolgung der Socialiſten mit der Verfolgung 
der erſten Chriſten und wurde zur Ordnung ge- 
rufen, als er ſagte, das deutſche Reich habe 
ſich eine ſocialiſtiſche Maske vorgebunden. — 
Miniſter v. Puttkamer zeigte dadurch, daß er 
ungemein gereizt ſprach, daß er ſich nicht in an- 
genehmer Situation fühlte und keine erfreuliche 
Sache vertrat. Den Züricher Polizeihaupimann Fiſcher 
nannte er ein vertrauensunwürdiges Subject. 
(Bebel fragt: Subject?) v. Puttkamer: Alſo 
Mann, Perſon, Beamter. Auch Bamberger über⸗ 
ſchüttete der Miniſter mit Vorwürfen. Abg. Bam⸗ 
berger wies ſpäter nach, daß dieſelben ganz un⸗ 
begründet geweſen ſeien. Es ſprachen noch General- 
ſtaatsanwalt Held und die Abgg. Oechelhäuſer, 
Kurtz, Gehlert und Singer. Zwei Ausſprüche des 
letzteren riefen beſondere Bewegung hervor: Die 
nächſte Revolution wird nicht guillotiniren, ſondern 
expropriiren, und zweitens: die Socialdemokratie 
werde in den nächſten zwei Jahren keine Ver- 
anlaſſung geben, das Geſetz dann zu verſchärfen. 


München, 17. Febr. Kammer. Beim Etat der 


indirecten Steuern wünſcht der Pfälzer Jäger 
eine Tabakzollerhöhung auf 120 Mark. Der 


Finanzmmiſter empfiehlt, vorſichtigſt vorzugehen, 


um unglückliche Speculationen der Bevölkerung zu 
verhüten, und hebt gegenüber dem Wunſch nach 
einer Weinſteuer hervor, der Steuerertrag ſtände 


in keinem Verhältniß zu den Chicanen und 
40 Min. iſt die Arcole-Brücke mit donnerndem Krachen 
eingeſunken. 


Schwierigkeiten. Ruppert (Centr.) empfiehlt 
wenigſtens eine communale Weinconſumſteuer⸗ 
Erhebung. Der Finanzminiſter iſt principiell dafür⸗ 
jedoch ſtünden derſelben außer dem Zollvereins⸗ 


vertrage auch Verträge mit dem Auslande ent⸗ 


gegen. ö 
Kaag, 17. Februar. Der König leidet ſeit einigen 
Tagen an heftigen neuralgiſchen Schmerzen und 
iſt das Bett zu hüten genöthigt. Die vergangene 
Nacht verlief indeß leidlich ruhig. Zu einer 
Beunruhigung giebt der Zuſtand bis jetzt keinerlei 
Anlaß. . 

Paris, 17. Februar. Flourens iſt zurückgekehrt 
und hat das diplomatiſche Corps empfangen. 

— Prozeß Wilſon: Wilſon ſtellte die Behaup⸗ 
tungen der Frau Ratazzi in Abrede; dieſelbe habe 
ſeit lange keinen Einlaß im Elnfee gefunden. Er 
habe Legrand empfangen in Angelegenheiten 
ſeines Sohnes, welcher vor das Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. Er glaube, Legrand habe die 
Decoration für ſeine Verdienſte erhalten. Die 
Vernehmungen des Angklagten wurden geſchloſſen; 
fie ergaben keine neuen Thatſachen. Die Ver- 
nehmung der Zeugen hat begonnen. 

Florenz, 17. Febr. Ein Bulletin über das 
Befinden des Königs von Württemberg lautet: 
Die lokalen Erſcheinungen ſind günſtiger; der 
Tag verlief ruhiger. Die Kräfte erhalten ſich. 

Madrid, 17. Februar. Kammer. Sagaſta 
erklärte in Beantwortung einer Interpellation 
Robledos, er ließe dem Herzog von Montpenſier 
vertraulich Warnungen zugehen, wozu die Re- 
gierung berechtigt ſei. Er habe indeß hierüber 
abſolutes Stillſchweigen beobachtet und müſſe ſich 
wundern, daß die Mittheilungen in die Deffentlich- 
keit gelangt ſeien. Uebrigens ſei kein Grund 
vorhanden, gegen die Königin Iſabella und den 
Herzog von Montpenſier irgendwelche Maßregeln 
zu ergreifen. Sollten ſich ſeine Rathſchläge als 
unzureichend erweiſen, ſo werde die Regierung 
ſich über weitere Maßregeln ſchlüſſig machen 
müſſen. i 

Tuzern, 17. Februar. Der Verkehr auf der 
Gotthardbahn iſt heute Mittag wieder eröffnet. 
Bisher find von den durch Lawinenſtürze Ver- 
unglückten fünf Todte und ein Schwerverwundeter 
aufgefunden. — Das badenſche Eroßherzogspaar, 
welches durch die Störung des Botthardbahn- 
verkehrs ſeit Mittwoch Abend hier zurückgehalten 
war, iſt heute mit dem Nachtſchnellzuge via Genua 
nach San Remo weitergereiſt. an 
Danzig, 18. Februar. 

[Jubiläum.] Am heutigen Tage find 25 
Jahre verfloſſen, jeitgerr Commerzienrath Damme 
durch die Wahl der Corporationsmitglieder in 
das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft 
berufen wurde. Er leiſtete dem Ruf ſofort Folge 
und hat ſeitdem ununterbrochen dem Borfteher- 
amte angehört, an deſſen Beſtrebungen und 
Arbeiten ſtets hervorragenden Antheil nehmend. 
Das Collegium erwählte ihn daher ſchon vor 
einer Reihe von Jahren zu feinem jtellvertreten- 
den Vorſitzenden und nach dem Linſcheiden des 
Geh. Commerzienraths Albrecht an deſſen Stelle 
zum erſten Vorſitzenden. In für den Handel 
Danzigs ſehr ſchwieriger Zeit übernahm Herr 
Damme dieſes mühevolle Amt, deſſen er mit 
Umſicht und energiſcher Thatkraft bisher gewaltet 
hat und hoffentlich auch noch walten wird, wenn 
minder ungünſtige, weniger Hemmniſſe in ſich 
bergende Verhältniſſe ſeiner unverdroſſenen 
Schaffensfreude wieder reichere Erfolge, gefeg- 
netere Frucht in Ausſicht ſtellen werden! 

Das Vorſſeheramt der Kaufmannſchaft wird, 
wie wir hören, ſich heute Abend zu Ehren ſeines 
um die Stadt ſo vielfach verdienten Jubilars zu 
einem Feſtmahle im engeren Kreiſe vereinigen. 

*I[hpPetition.] Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten zu Roſenberg haben an den Reichstag die Bitte 
gerichtet, die Verlegung der Escadron von Roſenberg 
nach Rieſenburg nicht zu genehmigen reſp. die zum Bau 
einer Kaſerne in Rieſenburg erforderliche erſte Baurate 
nicht zu bewilligen. 

I Vorſchuß Verein.] Die geſtern Abend im großen 
Saale des Gewerbehauſes abgehaltene General-Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins war von 
ca. 60 Mitgliedern beſucht. Nachdem von dem Director 
Herrn Schüßler der Geſchäftsbericht pro 1887 erſtattet 
war, trug der Rendant Herr Elsner die Jahres- 
rechnung vor, welche einen Ueberſchuß von 15 132,74 
Mark ergab, wovon 10 Proc. dem Keſervefond zu⸗ 
fließen, ſo daß 13 619,47 Mk., d. h. 6 Procent 
Dividende zur Vertheilung kommen können, was die 
General-Verſammlung genehmigte. 

O Lauenburg, 17. Febr. Der in der letzten Sitzung 
ber Gtabtverorbneten-Berfammlung von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Namitz erſtattete Commiſſionsbericht über den 
Giadthaushalts-Etat für das Rechnungsjahr 1888/89 
enthüllte ein überaus erfreuliches Geſammtbild von der 
künftigen Geſtaltung der finanziellen Lage unſerer Stadt. 
Der Etat weiſt eine Einnahme von 133442 Mk., eine 
Ausgabe von 124442 Mk. nach. Die Einnahmen und 
Zusaaben ſetzen ſich aus den nachſtehend aufgeführten 
Etats oſitionen zuſammen: Die Verwaltung vereinnahmt 
aus der Verpachtung ſtädtiſcher Grundſtücke ꝛc. 
1ou64 Mk., aus der Torfbereitung 6979 Mk., Forſt⸗ 
verwaltung 30018 Mk., Marhktſtandsgeld 3043 Mh., 
Polizei- und Ordnungsſtrafen 489 Mk., Kundeſteuer 
478 Mk., Gemeinde Einkommenſteuer 51000 Mk. 
An Ausgaben find u. a. aufgeführt: Gehälter und Pen- 
ſionen 18836 Mk., Torfwerbung 4629 Mk., Forſtver⸗ 
waltung 9153 Mk., Schulweſen 34017 Mk., Abgaben 
und Laſten 12935 Mk., Armenpflege 8407 Mk. Der 
Etat des Progymnaſiums balancirt mit 28 700 Mk. — 
Sollte das von der Regierung eingebrachte Schul⸗ 
dotationsgeſetz in unveränderter Faſſung zur Annahme 
gelangen, jo würde nach Angabe des Hrn. Referenten 
der ſtädtiſche Etat eine weitere Schullaſt von circa 
7000 Mk. aufzubringen haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 17. Februar. Profeſſor Joachim iſt, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, von der Univerſität 
Oxford zum „Doctor der Mufik ernannt worden. 


St. Johann, 16. Febr. Die Anzahl der eingefahrenen 
Bergleute auf Grube Kreuzgraben betrug (vergl. in 
der geſtrigen Abend-Ausgabe) nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung 70; bis heute Mittag ſind 36 Todte zu Tage 
gefördert worden; 30 Bergleute retteten ſich und ver⸗ 
mochten theils nach Hauſe zu gehen, theils wurden ſie 
betäubt, aber ohne Verletzung ins Lazareth befördert; 
vier werden vermißt. Das Unglück ereignete ſich 
Abends 8 Uhr 30 Minuten. Die Urſache iſt noch un- 
bekannt. (Köln. Ztg.) 
Paris, 16. Februar. Heute Nachmittag um 1 Uhr 


Ein Schutzmann und eine Frau, die ſich 
auf ihr befanden, ertranken. Tauſende von Menſchen 
ſind an der Unglücksſtätte verſammelt. (Franhf. 31g.) 


cCiandwirthſchaftliches. 
e Dünger. 
(Eandwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 


„Danziger Zeitung“.) 
Für hieſige Verhältniſſe kommt, wie die erwähnten Ber- 


i Ba: zeigen, neben der Phosphorſäure allein der Stickſtoff 


n Betracht. Es iſt wohl allgemein bekannt, BR dieſes 
Element als Gas in ungeheurer Menge vorkommt, 
denn es bildet vier Fünftel der Erd⸗Atmoſphäre. In 
dieſem Zuſtande aber hat es für die Ernährung der 
Pflanzen keinen Werth, da die Organe derſelben es 
nicht aſſimiliren können. Der Stickſtoff muß eine Ver⸗ 
bindung mit Waſſerſtoff oder mit Sauerſtoff eingehen 
— erſterer Ammoniak, letzterer Salpeterſäure genannt — 


und erſt in dieſer Geſtalt kann er als Pflanzennährmittel 


dienen. Die neuere Phnfiologie lehrt, daß die Pflanze 
nur in Geſtalt von Salpeterſäure, reſp. in Löſung 
eines ſalpeterſauren Salzes, d. h. der Verbindung der 
Salpeterſäure mit Kali, Natron oder Ammoniak, den 
Stickſtoff aufnehmen kann. Das ſchwefelſaure Ammoniak, 


welches in den Gasanſtalten gewonnen und in großen 


Mengen in den Kandel gebracht wird und ein außer- 
ordentlich wirkſames Düngemittel iſt, muß, wie man 


annimmt, erſt durch Oxydation, durch Verbindung mit 


Sauerſtoff in Galpekerſäure verwandelt werden, ehe es 
Pflanzennährmittel wird. 

Seit künſtliche Düngemittel in Gebrauch gekommen 
ind, ſpielt das ſchwefelſaure Ammoniak eine wichtige 

olle; meiſtens wird es mit Superphosphat in ver- 
ſchiedenen Verhältniſſen gemiſcht, hier hat ſich eine ſehr 
übliche Miſchung von 5 Proc. Stickſtoff und 15 Proc. 
Phosphorſäure, beſonders für Stoppelroggen, recht gut 
bewährt. Dies ift eine Frucht, bei welcher der künft- 
liche Dünger ſchwer zu entbehren iſt, da die Zeit fehlt, 
zwiſchen Ernte und Saat Stalldünger aufzufahren, ihn 
unterzupflügen und den Boden lange genug abliegen zu 
laſſen. War die vorangegangene Winterung ſtark ge- 
düngt, ſo baut man wohl den Stoppelroggen auch 
ohne Düngung; es iſt aber riscant und kann bei un- 
günſtiger Witterung leicht eine Mißernte eintreten. 
Reicht der Dünger einmal nicht aus, um den ganzen 
Brachſchlag zu befahren, oder ſind in dem Erbſenſchlage 
einzelne Stellen, auf welchen die Vorfrucht dünn ſtand, 
den Boden nicht deckte, da iſt die Anwendung dieſes 
ſog. ammoniahalifhen Superphosphates durchaus an- 
zurathen, und iſt ein befriedigender Erfolg zu erwarten. 

Das andere ſtickſtoffhaltige Salz, der Salpeter, iſt in 
den letzten Jahren in große Aufnahme gekommen, ſeit 
die Gewinnung des Chiliſalpeters ſtärker betrieben 


wird und derſelbe zu erheblich billigeren Preifen ge- | 
Die einzige bedeutende Quelle, 


liefert werden kann. 
aus welcher dieſes koſtbare Salz geſchöpft wird, ſind 
Läger, welche an der Weſtküſte in Südamerika, in 
Peru und Chili in ſehr bedeutender Ausdehnung vor- 
kommen. der Urſprung dieſer Ablagerung iſt nicht 
völlig erklärt, höchſt wahrſcheinlich haben ſich groß- 
artige und lange dauernde Fäulnißprozeſſe vollzogen, 


welche nach Ueberfluthung und ſpäterer Verſandung 
großer Wälder mit ihren Bewohnern ſich in jener 


Gegend abgeſpielt haben. Daher wird die ungeheure 
Maſſe von Stickſtoff ihren Urſprung haben, welche 
ſich wahrſcheinlich in Ammoniak und ſpäter durch 


Oxydation in Salpeterſäure umgeſetzt hat. Der Salpeter“ 


iſt ſehr leicht löslich und kann direct von den Pflanzen 


als Nahrung aufgenommen werden; daher feine wunder- 
bar kräftige Wirkung. Diefe beruht auf zwei Mo- | 


menten. Einmal wird die Pflanze durch die ſchnelle 
und ſtarke Ernährung zu kräftiger Wurzelbildung an- 
geregt, 
Nährſtoffe aufnehmen kann, andererſeits übt der Gal- 
peter auf gewiſſem Ackerboden eine zerſetzende, löſende 
Wirkung, wodurch derſelbe mehr Nährſtoffe an die 
Pflanzen abgeben kann. Aus dieſer Wirkung geht hervor, 
daß dieſes Düngemittel nicht den Boden bereichert, 
ſondern im Gegentheil eine Ausſaugung befördert. 
Deshalb wird der rationelle Landwirth den Salpeter nur 
mit Vorſicht anwenden, und unmittelbar danach zur 
nächſten Frucht durch um ſo ſtärkere natürliche 
Düngung dem Acker das ihm Geraubte wieder erſetzen. 
Benutzt man dieſe Vorſicht, ſo iſt die Anwendung des 
Chiliſalpeters ſehr ſegensreich, man kann die Ernte 
nicht unbedeutend vergrößern, ohne für die Zukunft 
die Ertragsfähigkeit des Landes zu bedrohen. 

Am ſicherſten, geradezu erſtaunlich, iſt die Wirkung 


auf Kafer. Wenn der Salpeter nicht ganz gleichmäßig 


ausgeſtreut iſt, ſieht man faſt jeden Wurf ſich aus- 
zeichnen; in dieſem Frühjahr hatten die Felder vielfach 
ein ganz marmorirtes Anſehen. Im Königreich Sachſen, 
ſo hörten wir kürzlich, ſoll es als Leichtſinn angeſehen 
werden, überhaupt Kafer ohne Chiliſalpeter zu bauen. 

Bon Wirkungen des letzten Sommers können wir 
anführen, daß ein Feld von 60 Morgen mehr als 


14 Centner Hafer (mit Gerſte gemengt) gegeben hat, 
während hier ſonſt 10 Ctr. ſehr guter, 11 Ctr. als faſt 


garnicht vorkommender Ertrag angeſehen werden. Der 


Salpeter koſtete im vorigen Frühjahr 10,25 Mk., auf r R 
: 125 0 St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 


den Morgen war ½ Ctr. geſtrent = 3,41 Mk.; das 
entſpricht bei einem Haferpreiſe von 90 Mk. etwa 
75 Pfd. Hafer. Diefes Quantum hätte mehr als ge⸗ 
wöhnlich geerntet werden müſſen, um die Düngung zu 
bezahlen; ſtatt deſſen find 3—4 Ctr. Mehrertrag anzu- 
nehmen, und die Auslage iſt etwa durch die vierfache 
Ernte gedecht. Bedeutend weniger ſicher wirkt der 
Chiliſalpeter auf Winterungen, wenigſtens wenn man 
ihn im Frühjahr als Kopfdüngung verwendet. Während 
früher wegen der großen Löslichkeit des Salzes feine 
Anwendung im Frühjahr verlangt wurde, da er Gefahr 
laufe, des Winters in die Erde gebracht, aufgelöſt und 
fortgeſpült zu werden, iſt man jetzt 
Anſicht geworden und pflügt in Sachſen die Hälfte 


der Düngung vor der Saat unter und giebt die zweite 
Dieſe Methode ſoll 


Hälfte im Frühjahr auf den Kopf. 
ſich dort ſehr bewährt haben; es dürfte wohl lohnen, 
auch hier entſprechende Verſuche zu machen. 

- Auf den Rübenfeldern wird ebenfalls viel Salpeter 
benützt; jedoch iſt hier beſondere Vorſicht geboten, weil 


das üppige Wachsthum, zu welchem es die Pflanzen 
Deshalb 


anregt, zuckerarme Rüben zur Folge hat. 
wird ſeine Verwendung von den meiſten Zuckerfabriken 
nur dann geſtattet, 
doppelte Duantum an Phosphaten ausgeſtreut wird. 
Schließlich noch ein Wort über das dritte ſtickſtoff⸗ 
reiche Galz, das ſalpeterſaure Ammoniak, deſſen vor⸗ 


her Erwähnung geſchah. Es wird nicht fabricirt, weil 
Der Kimmel ſelbſt 
aber bereitet es, denn der Blitz hat die Fähigkeit, das 
Stickſtoffgas der Luft mit dem Sauerſtoff zu Salpeter- 
jäure zu vereinigen; dieſe bindet ſich an das ſtets in 


es viel zu theuer werden würde. 


kleinen Mengen in der Luft vorkommende Ammoniak, 


und letzteres wird von dem Regen gelöſt und auf die 


Erde geführt. dadurch erklärk ſich leicht die oft ſo 


wunderbar fruchtbare Wirkung eines Gewitterregens. 
: Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 


Was nun den Einkauf des künſtlichen Düngers be- 
trifft, ſo müſſen wir Mißtrauen predigen. 


hierbei. Es iſt damit zwar vielfa 


der Preis pro Pfund 


rechnet. Dieſe Methode iſt durch die Conſum-Vereine 


welche nun dichter den Boden durchzieht und 


anderer 


wenn daneben mindeſtens das 


Kaum in 
irgend einer Branche iſt ſo viel gefälſcht worden als 
beſſer geworden, 
aber blindes Vertrauen iſt noch keineswegs am Platze. 
Am ſicherſten und zweckmäßigſten kauft man ſo, daß 
löslicher Phosporſäure oder 
Gtickſtoff verabredet wird, dann geſchieht die Lieferung; | 
nach derſelben wird eine Probe entnommen, zur Analnſe 
geſchickt, und nach dem Ausfall derſelben der Preis be- | 


eingeführt worden und reelle Fabriken gehen darauf 


| ein. Wer in dieſer Weiſe kauft, wird niemals benach- 


theiligt ſein. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Stockholm, 16. Februar. Die Hangöpaſſage iſt in 
Folge der Dauer des Nordoſtwindes und durch Strom- 
verſetzung unmöglich. Der engliſche Dampfer „Com- 
mon Wealth“ iſt zweimal umgekehrt und mit Havarie 
in Kopenhagen eingebracht worden. : 

Chriftiania, 15. Februar. das Eis bildet für die 
Schiffahrt kein Kinderniß mehr: die Kälte beträgt aber 
noch 10—12 Grad. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Das neue Spiritusgeſetz, über das von den 
Schutzzöllnern und Antiſchutzzöllnern geklagt wird, 
hat den Brennerei - Bejigern keinen Segen ge- 
bracht. Abgeſehen, daß dieſe in ihrem Eigenthum 
beſchränkt ſind, bringt uns der contingentirte 
Spiritus mäßig guten Preis, und dies iſt zu 
wenig. Bei dem Exportſpiritus wird das Material 
ſo ſchlecht bezahlt, daß die Beſitzer entweder den 
Kartoffelbau einſchränken oder eine andere Ber- 
werthung für dieſe ſuchen müſſen. Es iſt daher 
ſchon von vielen die gleichzeitige Anlage einer 
Fabrik, die feuchte Kartoffelſtärke arbeitet, in 
Anregung gebracht, zu der die guten Preiſe der 
feuchten Stärke in dieſem Jahre verlocken. Leider 
iſt aber in beiden Provinzen Preußen keine 
größere Fabrik, die feuchte Kartoffelſtärke zu 
anderen Fabrikaten verarbeitet. dieſe muß nach 
Schneidemühl, Filiale von Frankfurt a. O., gehen 
und die volle Fracht bis Frankfurt, etwa 20 bis 
30 Pf. pro Etr. Kartoffeln, je nach der Entfernung, 
tragen, weil angeblich die Fabrikate über Ham- 
burg in das Ausland gehen. Danzig liegt an der 
See, aber man beſchäftigt ſich dort ſehr wenig 
mit Induſtrie und Fabrikbetrieb. Es beſteht zwar 
eine Meizen-Gtärkefabrik, die gute Geſchäfte macht, 
möglich, daß dieſe ſich zu der Verarbeitung feuchter 
Kartoffelſtärke erweitert, was im Intereſſe der 
vielen Gtärkefabriken zu wünſchen wäre. Sollte 
auch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei 
Getreideverſendung in das Ausland nicht durch- 
gehen, wie es leider den Anſchein hat, ſo würde 
reger Kaufmannsſinn ſich entſchieden Fabrikanlagen 
zuwenden und hier auch nacheifern, was in 
anderen Provinzen vielfach im Betriebe und ſehr 
einträglich iſt, nämlich Berarbeitung feuchter Kar⸗ 
toffelſtärkezu anderen Fabrikaten. Ein Landwirth. 
ä — — —— — — — 


Standesamt. 
Dom 17. Februar, 

Geburten: Arb. Karl Liehau, G. Seefahrer 
Friedrich Blaſchke, 2 T. — Arb. Anton Labudda, S. — 
Schuhmachermeiſter Wilhelm Piſowszki, S. — Schuh- 
machergeſelle Milhelm Pieszezek, T. — Kutſcher Heinr. 
Gmuhall, T. — Schloſſergeſ. Albert Kotzly, T. — 
Werftarb. Auguft Plaga, T. — Arb. Johann Gchlen, 
Schuhmachergeſ. Hermann Nath, G. — Schneidermeiſter 
Joſef Braun, S. — Kgl. Schutzmann Guſtav Stobbe, 
S. — Schloſſergeſ. Guſtavr Renner, S. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Muſiker Adolf Lange in Stettin und 
Charlotte Maria Wauſchkuhn in Königsberg i. Pr. — 


Kaufmann Adolf Friedrich Pelkmann in Berlin und 


Wittwe gemée Wilhelmine Ottilie Wodetzki, geb. 


Duvier, daſelbſt. 

Todesfälle: Arb. George Paul Berg, 21 J. — Wwe. 
Eleonore Dorothea Schlegel, geb. Schulz, 81 J. — Arb. 
Johann Wetzling, 78 J. — T. d. Arb. Auguft Tronke, 
193. — Arb. Theodor Albert Kieſel, 49 3. — SE. d. 
Zimmergeſ. Julius Krauſe, 6 J. — S. d. Maurergeſ. 
Alexander Sieglitz, 8M. — Nachtwächter Joſef Usbrowski, 
67 3. — Arb. Friedrich Pätzki, 60 J. — Unehel.: 1 T. 


am Sonntag, den 19. Februar 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 5 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi- 
diaconus Bertling. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diaconus Dr. Weiniig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens a Donnerſtag, Abends 5 Uhr, Paffions- 
andacht Paſtor Koppe. 

St. ne Borm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
Abds. 5 Uhr Archidigconus Blech. Beichte Morg. 9 Uhr. 
Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſionsandacht, Paſtor 


Oſtermener. 
5 5 (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr 


Gpendhaus-Kirche. 

Prediger Blech. 5 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt). Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt, Nachm. 2 Uhr Prediger Dr. Malzatzn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 5 

Si. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 

. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 

Abends 5 Uhr Verſammlung der Confir⸗ 
mirten des Prediger Henelke in der großen Gacriftei. 
Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 
6 Uhr Vortrag über Elias 1. Kön. 19, 4-8 in der 
großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10%, Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin 
Prediger Hoffmann. Abends 5 Uhr Paſſions- 
Gottesdienſt. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht 
derſelbe. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer WoW. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt, A, Uhr Paſſions- 
Andacht. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Kolbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Paſſions- 


andacht. 

een der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahris⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Donnerſtag, Abends 


6 Uhr, Paſſionsandacht. 5 

Mennoniten- Gemeinde. Vorm. 9⅛ Uhr Prediger 
Mannhardt. . 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Prediger Pfeiffer. Montag, Abends 
7 Uhr, Miſſionsſtunde derſelbe. Donnerſtag, Abends 
6 [Uhr, Schriftauslegung Diviſionspfarrer Köhler. 
pfeffer Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht Prediger 

eiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Bußteg Paſtor Kötz. 

Gvangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). (Buß- und Bettag) 10 Uhr Hauptgottesdienſt 
und hl. Abendmahl (Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, 
Paſſionspredigt, derſelbe. 


Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½½ Uhr Pesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9½ Uhr Bicar Turulski. Nachm. 3 Uhr Vesper 
andacht. Mittwoch Paſſionspr. 9 Uhr Vicar Rucinski. 

St. Joſephe Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vormittags 
9½% Uhr Hochamt und Vorleſung des Faſtenhirten⸗ 
briefes in polniſcher Sprache. Nachmittags 3 Uhr 
Desperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deuticher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 


v. Mieczkhowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9¼ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
5129 Abends 7 Uhr, Vesperandacht mit Paſſions- 
prebigt, „ 5 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9, Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann, 

Freie velisiife Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 


Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14 orm. 9½ hr 


und Nachmitt. 4½ Uhr Prediger Benski, 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 


Hauptgottesdienſt, des Nachmittags U Uhr die Predigt 


und um 6 Uhr Evangelisten Predigt. Zutritt für 
jedermann. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


am Bienftag, den 21. Februar, Nachmittags 3 mr. 
A. Mit affen e 
0 entliche Sitzung. 
Unkerſtützungen. — Gehaltserhöhungen. 
B. Oeffentliche Sitzung. 
Schulprüfungen. — Derpachtungen. — Penſionirung. 
— Regelung der Anftellungs- und Einkommens ver⸗ 
hältniſſe der Steuereinſammler. — Austauſch von Land- 
e in Cangfuhr. — Vertrag über Lieferung der 
'ruckſachen. — Kergabe von Arbeitskräften und Utenfilien 
für die Suppenküche. — Bewilligung eines uhr- 
koſten- etc. Baufhguantums für den Criminal⸗ olizei⸗ 
Infpector. — Gaskoſten-Erlaß für den Theater-Director. 
— Erſte Leſung von Etats pro 1888/89: a. des Leih- 
amts, — b. der Armenanftalt zu Pelonken, — e. des 


Kinder- und Waiſenhauſes zu Pelonken, — d. der 


Feuerwehr, — e. der Wachtmannſchaft, — k. der 


Straßenreinigung, — g. des Forſt-Etate. — h. des f 


Servis- Etats, — i. des Schuldenkilgungs⸗ Etats. 
Danzig, 17. Februar 1880 Er 
Der Vorſitzende der Stabtverorbusten-Verſammlang. 
gez. Damme. 


Heute Nacht 12 Uhr wurde uns eee 


ein ſtrammer Jun 5 8 
gllicklich geboren. n Hauptg 


n unſer Regiſter betreffend 


3 ; 1 BETT TR Nee Tan 
gemeintästt Arten geen DSB Mark 


eute unter Nr. 462 Folgendes 


eingetragen: ferner & 1 Gewinn & M 5900 u. 
058, ſow. mehr. & N 3000, 
Klbert Wolff in Danıig hat 2008 u. 1900 u. ſ. w. 


geb. Maaher, durch Vertrag] Letete Kotterie der Stadt 


vom 17. November 1887 die Baden-B s 
eee e Baden-Baden. 


ſtimmung ausgeihloffen, daß Biehung unwiderrufli 
das von der Ehefrau in die am 27. Februar 


Jaufmann Grnft_ Hermann] M 60 


bietet die 


Ehe eingebrachte, ſowie das 


faken. Glace Dur en. geiz Hern A ll 2.10.40 Ste 
ungen oder Toni 1 f „verienbet, des General- 
werbende Vermögen die Natur Wii baden enge 1 
des Dorbehaltenen haben fol.| Jar Ports und Gen innliſie iind 
Dang, den 1. Februar 1888. beizufligen. Auch ſind die 
önigl. amtsgericht X. 18 n babe te en bei 


Toncursverfahren. de Berlling, Cart Alar. (89% 1 


e zu habe 


Dee: 


In dem Eoncursverfahren über gane nt ß 
811 Bermögen bes Jumeliers Haubau beits⸗Anterricht. 
9 n Grieſe von nen Bea her 1 ein neuer 
Vorderucgen sich angemeldeten 11 nenen de 
Nr. 7642 in der Expedition diefer 


„Damm Nr. 10 iſt zur Prüfung 
orderungen Termin auf 


den 8. März 1888, Zeitung erbeten. 


Vormittags 111 ent, Kuſten, Aus- 

1 ac 8 BIKE! t, wurf etc. heilt 

terfelbit, Zimmer Nr. 42, an“ brieflich Dr. Ckarius, Specialarit 
er aumt. f. Bruſtleiden, in München. An- 
Dantig, den II. Februar 1888. Iragen 1 MR in Briefm. Beizulegen. 


Saut e le , DEE Ponmeranzen, 
Aae zer ef inazApfelfu en, 
Auction Mefina-Cironen 


zor dem Königl. Amtsgericht XI. 


zu Fürſtenau, 1 
Kreis Elbin 1 8 15 
bre ee: lt Schalk, 
Den s. Februar er., 7 
uh a. Züge 12 Uhr Brodbänkengaffe 47. 
3 fprungfähige Bullen, Gelbgeherbftetereine Rheinmweine, 


J hee Molländ. b Rothmein a 180 555 2 
mehrere junge Kälber, Beitmein 8 Liter 60 u. 70 Pi. 6 


1 tragende Holländ erf. 25 Ltr, an geg. N 
Nutzvieh: ; cafe Brin Ritier, Mbabel, Kreuz 
4 Pferden Ochſen. ö BT 3 
J vierjährige Wallache, G : * 


dreijährige 


Fete Jährlinge, S Hatur ” % 
2 
ne: 


Oswald Nier 


einjährige = 
1 Arbeitspferde. S 5 57 
Den mir bekannten Käufern WE“ 
= 
2 
* 


rde ich den Jahlungstermi = 
Aanfonstane ahnen ee Im 


Alle Webrigen } & Se 
11555 igen haben zur Stelle 


1110 g 
vorheriger anmeldung ſtehen, 


m dem Vorm. 10 Uhr 46 Minuten Rauptgeschüft 


ankommenden 3 BERLIN 
iegenhof See e 9 K 
olen bereit, 9 ayp® 
Jakob Klingenberg, Ceran Gelege Den 
Tiegenort, Langgaſſe 24 und Zundegaſſe 116. 


Kußtionator u. vereid. Gerichts⸗ Bendun 
Halte Fee 


N it 
auf deln Hof tags 1 Uhr, 


meiltens 3 und Hjährige, zu guten | re“ 


e neee 
meiſtbietend verkaufen. N mit. Glas-Malerei). 


Den mir bekannten ſichern Aäu- 


fern werde ich den Zahlungs- Elegante, zeitgemässe Fenster- 1 
iermin am guclionstage anzeigen. ung Thüren-Decoration für K 
Alle Uebrigen haben zur Giellejvellen, Vestibule, Erker 

zu zahlen. (6533 Alleim- Verkauf zu 


Jakob Klingenberg, e 
ee Gerichts. F. Bernstein. 


Hunderasse 125. 


Taxator 


22. 
Vombau-Lotterie 
Ziehung 23., 2, 25. Februar cr, 


Mi. 7000, 0000, 000 


etc., 
kleinſter Zewinn 60 AL 


&s 
Rr. 1 


Börſen-Depeſchen der Danzi 


(Special-Telegramme.) 


ger Zeitung. 


Wien, 17. Februar. (Abendbörfe.) Deiterr. Crebitactien 
268,90, Franzoſen 215,50, Lombarden 79,00, Gattzzer 
191,50, ungar. 4% Goldrente 96,57½ Tendenz: ruhig. 
Baris, 17. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Ken 
85,35, 3% Rente 81,87½, ungar. 4% Goldrente 93 
Lombarden 175, Türken 14, 
Rohzucker 883 me 


Franzoſen 431,25, 
flegupter 379. Tendenz: feſt. — 
36,50, weißer Zucker per laufenden Monat 39,80, per 
März 40,10, per März-Juni 40,60. — Tendenk: fett, 
London, 17. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Sunisiz 
102, preuß. % Conſols 105%, 5% Ruffen von 1874 
92, 5% Ruſſen von 1873 91/5, Türken 138, angar. 85 
% Goldrente 76%, Meanpter 75, Platzbiscont 1% X. 
Tendenz: ruhig. Havannazucher Nr. 12 151 
zucker 14¼½. — Tendenz: ruhig. 5 
Petersburg, 17. Februar. Wechſel auf Lonben 3 3%, 
118,50. 2. Orient-Anleihe 97½, 3. Orient-Anleihe 97%. 
Liverposl, 16, Februar. Baumwolle. ( 
53 Ballen, davon für Gpeculati 


Ballen. Felt. Middl. 
7 85 35500 Aäuferpreis, a 


8. N. 
Gldr. 77 


kan, Lieferung: er 
er Febr.-März % 155 u 


urſe.) Wechſei auf 
4 


c-Actien 30½, North Pacific. 
Louisville und Naſhville-kickien 


ewimm 
Danzig, den 6. Februar 1888. im Werſhe von 
„d. Wenglaff und Frau Mae 
5 geb, Single. Da 208 Mar K Am, Abend, des 14. d. Nis. ſtarb plötzlich der Redts- 
ekanntmachung. B DEE Mark || et und Ng 


Herr Hermann Emil Müller 


im 59. Lebensjahre. Faſt 20 Jahre hindur 
gieſigen Orte in feinem Berufe gewirkt und 
hr Bertrauen und Achtung zu erwerben ver- 
m geſelligen Umgange hat ihm fein friſches, 
offenes Weſen, das ſelbſt bis in die letzte Zeit feines 
Lebens unverändert geblieben iſt, ſteis die dauernde 
Freundſchaft ſeiner Bekannten und vor Allem die herz- 
liche Zuneigung der Jugend erworben. 

„ Wir empfinden ſeinen Heimgang ſchmerzlich und werden 
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. (7619 


Die Richter und Rechtsanwälte 
des Königl. Amtsgerichts zu Schwetz. 


er Lombard-Conto 
Mobilien-Conto 


Effecten-Conto 
Caſſa-Conto 


zu Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 


e Geld, und Ehrenpreiſe find ausgeſetzt für 
weine, Nungeflügel, Bienen, 
Weiden, Handelsdünger, ſowie Kalk u. Mergel, 
Ber und Entwäfſerungs-Geräte, ſowie für Prüfungen von M 
Düngerſtreuern und Jauchevertheilern. 
Anmeldungen bis 1. März 1888. 


Alle e iere vert 


eilt unſere Geſchäftsſtelle 
N Deutihe Landwirthſchafts-Geſellſch 


Das Direktorium. 


...  |220 Gt. Gouthdorun- 
PACKRETFAHRT- ACTIEN - GESELLSCHAFT, 


Dirocte deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwoch und Sonntag, 


von HAV He nach Newyonri 


vn Stettin nach Newyon! 
Non Hamburg na Westindier 


monatlich 4 mal, 


von Hamburg na Mexie« 


Die Past. Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichnster Verpflegun: 
sorzügliche Relsegelegenheit sowohl für Calüts- wie Zwischendeoks-Passagier 
ähere Auskunft ertheilt der Hauptagent Bruno Voigt 


Frauengasse No. 15 


3 Tranzönih 
Mandarinen, gro 
Frucht, Meſſina-Apfelfinen per 


Cuxus-Pferde⸗ Dad, von 50 Di. an, Stalienifcher 


= And een ten de 

und verſchiedene ten Tafel- 

Auction denfel, . B.: White ne 5 

3 5 Tiegenhof. Reinehen ua 1615 0 aten 
m Auftrage ächterslich allen werthen Herrſchafte 
Herrn Rud. Tuche zu Netter darguf aufmerkſam, daß ich mein 
kampe bei Stutthof werde ich am gehe Lager von verſchiedenen 


Freitag, d. ZU. Febr. cr. lin ausverhaufen werde en. 


DRG = 
igſte und avilkelreichſte groſſe Konverfationsleriton 
Prachlexika nach Prof. Joſeph Zürſchner's 

n à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. 
2 Ausſtattung! Karten u. Tafeln! Verlag v. W. 
Probehefte d. jede Buchh. u. direkt vom Verlag. 


Offizier⸗ Sättel 


Bimie alle Ausrüftungs - Gegenftände nach Vorſchrift, empfehle in 
ſoliger Daare zu billigen E 
Preisliſte und Muſterſendung gerne zu Dienften. 


Th. Burgmann, Fabrik für sg 


Danzig, Gerbergaſſe 8, Ecke der Hundegaſſe. 


vie des Hotelbeſt J. Schulz, 
Herrn Barwich einen lebelſtend Obſt⸗ und Kada g nd 


\ 1 . 
von ca. 25 Pferden, e ede eee 


itlerwaaren, 


| SCHERING" MALZEXTRACT| 
€ m Kräftigung für Krantze und Beconpalescenten 


rt ſich vorzüglich als Linderung bei Reizzuſtänden der Athmungsorgane, 
atarrh, Keuchhuſten sc — Fl. 75 Pf., 6 Fl. 4 M., 12 Fl. 7,50 M. 0 
t zu den am leichteſten ver⸗ 


gegen Rachttis (ſage⸗ 


JJ Zieglermeiſter, alt, von Jeden Mittwoch und Sonnadend 
ee i auf Bi ed, 111 den von 6 Uhr Abends ab: 1 87 
i N io! inrichtu r Reuzeit vertraut, Günig 2 95 
ee en e 8 An nee 
mit nicht : vei ür wü a . Gefl. i dit 10 bi 
eee ee dc ee dne epi a 7168 d. d. 60 Pf. in und außer dem none 


infihe Krankheit) gegeben un ejentlih die Knochen⸗ 1 


Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 
I 4 5 W N « . 
Schering's Grüne Apotheke 


Straße 19 * Feruſprech⸗Unſchluß 


= Exped. d. Ita, erbeten. 


Hlittbahn 
h Bröſen. 


Wabaſh- Preferred Hetien 28½¼ ene e 
llinois-Centralbahn-Keiien 116. 
und St. Franc.-Pref.⸗Actien 70¼, Erie ſecond Bonds 98. 


St. Louis 


38,10 32,20 


Sranzofen. . | 86,90) 87,10 
29,09] Ered.-Actien | 139,20] 139,50 
24,20 | Disc. Comm. | 191,90! 191,70 
eutihe Bk. | 183,50 164,50 
Caurahütte. 90,00 90,10 
n f 1 1 
uff. Noten J 5 
= 34,60) Warſch. kurz 172,00 172,20 
45,70 45,70 London kurs 20,375 


London la - 20,31 
98.90 U 55 
ee — | 90 

2 anz. = 
22.70 ans riva 


2 


222 | 75 80 76.25 
3 amm- , 
7770J1884er Ruff. 20,85 91700 


Danzig, 17. Februar. Haftelo c von Otto Gerike.) 


ebruar 14,25 M, Mär: 14,35 l, April 
Ohtober-Derembor 18.80 Au 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Lange a. Eberswalde, Forſt⸗ 
Reinmüller a. Stultgart, Cinfe a. Hamburg, 


OSeſchäfte⸗Ueberſicht der Mewer Credit -Geſellſchaft pro 1887. 


Wechſel-Conto 


—— 
—U— — 


— 


Mewe, den 31. December 1887. 


Eine ſehr gangbare, in vollem 
Betriebe befindliche 


mit allem Zubehör nebſt herr- 


Todesfalls, bei einer Anzahlung. 
von 30 000 l billig zu verkaufen. Fu 


H. Mener, Elbing, 


Marienwerder und amtsſtr.⸗ n 


betrieben werden, und welches 


& 


Mein ſeit 1867 mit beſtem 
Erfolg betriebenes 


Geſammt - Umſaß 9034413 Mark 21 Big» 


Activa. B il a n 3. Beift — 


aleinige Fabr. 69 


e : Marienwerder. Aödre 
Ecke in Graudenz, worin ſeit] Nr. 88 pofilagernd Al-Doliftäbt 
a . x A 
ee and e Für mein Colonialwagren- und Langenmarkt Nr. 1 


Banda a. Neuß, Brandt a. England, Lampſon a. Berk: 
Runge a. Falendurg, Caveren: a. Holland, Kaufleute 
siel de Thorn. Hähne a. Kulm, Rechisanwaft. 
Frau Plehn a. Summin, Ritter gutsbeſitzer. Dr. Loltum 
a. Chilno, pr. Arzt. Naumann a. Landsberg, Ingenieur, 
Arnold a. Kahlbude, Landwirth. 1 . a. Hafiel, 
Fabrikant. Pardene n. Tochter g. Kulm, Börſch a. Köln, 
Götter und Meuſchtze a, Leipsia, Etaterug a Pr. Stargard⸗ 
Porte gur c, Cee 8 9 1 188 

2 a. Cösfeld, Spörgel a. Detmold, Schwaner 
a. Bruchſal, Kaufleute. ! : 
Hotel drei Mohren. Wienecker a. Br. Stargard, 
Gnmnaftallehrer, Golembiewaßi a. Schönwalde uns 
Herrmann a. Biſchofsburg, Pfarrer. Tröge g. Berlin, 


Buchel a. Remſcheid, Riegner a. Berlin Wazielewski a. 


Wittenberg, Leiſt a. Stettin Firsbach a. Dormagen, 
Michel a, Breslau, Edlich a. Leinzig, Dr. Graßmann aus 
Stettin, Kaufleute. : 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen fell und te 
25 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fr nillelon und Sins 
n teh 


N an Fön PR 5 te d 0 5 
en rigen redactionellen In 5 „Klein, — häg den 
U. W. Kafemann, ſaͤmmtlich in Danzig u N 
Seitens der Direction der Mutual- Lebens- Der- 
F von Newnork in Berlin geht 
uns die Mittheilung zu, daß dieſe 90f 2 im N 
1887 — 22 305 Policen im Betrage von 295 194 240,57 
ark ausgeſtellt hat. Der Verſicherungsbeſtand dieſer 
alten e Geſellſchaft war am l. Januar 1888 
1817422 963,17 M, während die Activa an demſelden 
Tage 50n 929 120,9 M betrugen. Es iſt dies ein Ber- 
mögensbeſtand, der von heiner anderen Geſellſchaft je 
annähernd erreicht worden iſt. 8 
Die Abtheilung für Deutſchland hatte 287 Anträge auf 
Verſicherungen won 4289425 M Kapital 1 erledigen und 
wurden 220 Policen im Betrage von 3107 000 M Kapital 
1809071 ne einer jährlichen Prämieneinnahme von 
Ferner wurden 5 Leibrenten - Anträge 19 5 mit 
einer jährlichen Rente von 7738,60 „, wofür 93744 AL 
Kapital eingezahlt wurden. der größte Theil dieſes Ge 
ſchäftes wurbe im Königreich Preußen effectuirt, und iſt 
dies Reſultat für das erſte Geihäftsjahr ein bemerkens- 
werthes, Ein detaillirter Geſchäftsbericht wird demnächſt 
publicirt werden. 


: ’ Einnahme. Mk. Pf. ; Ausgabe. Mz. BE 
1 Actien-Gapital-Gonto 120090. Gewinn- und Verluſt-Conto . 491, 
Reſerve-Fonds-Conto 2 12009, Lombard⸗Contto 12990. 
Fombard-Cont o 6000, Mobilien- Conte 18 .— 
Dividenden Contto 2.2... 10800,— Dioidenden- Con to 190633, 
Zinſen-C onto 3250,32 Sinfen-Gonto o V 1712, 
Wechſel-Conto 16571522 GeſchäftsUnkoſten-Conto 1197,29 
Depoſiten: Conto 2 2... 504209, Wechſel-Cont o 204759, 
Ente Conteg „„ 5 Eee . . 1 
. eee e , ecten-Cont o 0. + 168267, 
—_—_ 0.2. Galla-Eonto 2 0 2 206592189 
— 4521017,39 4521017.39 


Alive. 

.. 6900, — . Actien-Capital-Conto 120000. 
2 2 i Relerve Fonds onto „ 0 0 + + 12000.— 
.. 39038760 Dividenden-Conto 5 1 162,— 
3 — 962,— Dividenden-Eonto 9½ » . . 11400,— 
. + 1621,57 Tantieme-Conto 7333,33 
Dispoſitions⸗Fonds-C onto . 7133,33 

Zinſen-Reſer e 53 


„ 6083 
Depoſiten-Conto 2303283,98 


—. 7 —— 90917 
Mewer Credit-Geſellſchaft. 


Luedecke. (175% 


mund 


f Entöltes Mai dukt. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet — 
85 san die Berbaulicheit der Milch. — In Colonial- u. Drog.⸗Handlg. Yı u. ½ Pfd. engl. a 90 825 
30 Pf. Engros für Westpreußen bei A. Faſt, Danzig. 0 


Feinſte Pariſer Fette Puten Ein zweiter Inipector ſucht von 

: „ ſofort Stellung. Näheres Wall. 

e 9 ae eee platt Nr. 3. 6495 

Ä empfehlen billig nd billig abzugeben Kltſtädti in jung. Dann, Materialiſt, jung. Mann, Dtaterialift, 
E bene cee d ce \or. 


i uchhand-ſämmtl Comtoirarbeiten mächtig 
lun eine UUENE N ucht, geſtützt auf Primg-Nefe⸗ 


renzen zum 1. April cx. Stellung. 


1 „Off,. unter Nr. 7646 in d 
Kreuzungs-⸗Hammel Ie hrlingsflelle 0 See dieler Seitung erbeten. 7 
verhauft Enger Gaulbildung rer) Wohnungsgeſuch. 


Dom. Chmelenz willigen-Zeugniß) zu beſetzen. gl 
bei Gr. Boihpol i. Pomm. C. Saunier's Buchh. 1 e 


f Stube und Cabinet oder auch 
in Danzig. 374 Sen Küche und Boden 


22S 1 A DEBESRTETE K. $ wird 
2 : in folider kütt. junger Mann, in der, reden de Aunbegaffe Off 

zer. N 2 geſücht. . 
Schneidemühle Kane mit nuf guten mit e Prei en: 


ſchaftlichem Wohnhauſe iſt wegen Stellung, i. 


Für bie Teppich-, Garbinen-, In der Nähe des Ditbahnho,es 


5 S ch erw. unter Nr. 6163 in der Exp. d. 38. 


. Exp. d. J. erb. erbeten. 


wird eine Wohnung, beſtehend 


Event. ift auch die Schneidemühle'“ Tröbelftofibrande ſuche ich aus 3 Zimmern, zu miethen gefticht, 
nebit Zubehör allein, bei einer sinen tüchtigen Verkäufer für J. a A sen mit Preisangabe unk 
Gebalt: Ange) eber bommen 188 ene 


A e nabe des Geſchäfts 1200 bis 2400 JUL, ebenſo einen Langenmarkt Nr. 9 


iſt die zweite Etage, heſtehend aus 


Meldungen bitte 6 Zimmern, Küche, Badeſtube pp. 
85 Faber durch pisse 15. Febr. 1888. u. die dritte Etage, beſtehend aus 


helm Wendler. Agimmern, Küche pp., einzeln oder 
ſammen, April iu ver- 


i au er Rpril 
Alter Markt 50. (5800 Erzieherin, e Anfee mielden, Belihtiaung 11— 1 Uhr 
e- 


ormittags. 


M 1 75 wird geſucht. Antritt ſofort. * dad Rah 
i twird: Muſik, franzöſiſch Näheres bei Eduar N 

5 Grundſtück 0 der ; Eau zu Langga je 31. 42386 
en e 


unter Das Laden - Lokal 


erdem eine errſchaftliche Schankgeſchäft, in einer Kreisſtadtſiſt ſofort zu vermiethen. ö | 
Wohnung enhält, beabſichtige Weſtpreußens, ſuche zum 1. Mär; Georg Lorwein, 

ich wegen vorgerückten Alters a. c. einen Commis, welcher 6 
unter günſtigen Bedingungen au Aurich Teine Sause ind: ya 4816) Hundegaſſe 91. > 

© 2 — m 777 7 x ; 

echo. N 6700 mugeden Wofferten unter 18 9 an- In anſt. jüd. Familie it aute 

2 erten 5 f 

S. Florkowski, die Exped. Piel. Zeitung erbeten. Sub 101 an die Cev. d. eie 

Schwerin i. M. Jum 1. Aprüt ſuche ich 1 unverh, 

etwas ältl. erfahr. Inſpector, 


poln. fpr., evang. u. milttairfre,) Speicherunterraum 


Beniton zu haben. Adreſſen 


Ein am Waſſer gelegener 
trockener 


2 x d. auch Guts- u. Gemeindevorſt.- n i baren Comtoir 
Eiſen-Geſchäft Geſchafte beiorgen kann. Offert. i pan ee a0 i er 


will ich unter günſtigen Bedin- 


Brauerei etc. 
bei Zoppot, 12 Morgen Fand erbeten unter 7628 in der Exped. 


unt. Ar. 120 poitl. Eufin Mor. miethen. Näheres Brodbängen. 
gungen verkaufen. Geſchäftsgrunb⸗ Ein erfahrener Kaufmann ge- gaſſe 28 im Comtoir. (6119 


ſtück kann mitgekauft oder au jehten Alters, verheirathet, 25 Jum 1, October wird in der 
gepachtet werden. 78490} Jahre in Danzig thätig, noch in Nähedes ten Seta 


1 7 
f . te & : 
J. Loewenberg jr., ar ee eben. en | Altitädt. Graben 


Strasburg Weſtpr. als Buchhalter und Correſpondent eine Wohnung 
in Grundſtück in Joſephowo in einem grözeren Geſchakte, zu mieihen geſucht, beftehend aus 


Zimmern, Badeitube, Küche, 
Speiſe-⸗Kammer, Mädchenſtube, 


Offerten werden 


ar 


und ein fall neues maſſtves di Zeit 
äuschen nebit Zubehör iſt für dieler Zeitun n.. Boden und Kellerraum. x 
80 5 zu m oder auch] Ein erfahrener Gef. Offerten mit Preisangabe 


April rpachten. unter Nr. 7648 in der Expedition 
vent e Auskunft ertbeit . To- Bureauvorſteher I dieſer Zeitung erbeten. BEE 
»olinska in Zoppot u. K. Schön- ſucht vom 1. April cr. anderweite — anno 90 it ein au: munle 


tadie 29 iſt ein gut mobi. 


wald in Joſephowo. (1652 Stellung bei einem Rechtsanwalt. Se hoch-part. zu ver. 


lſchweres Gewicht, nicht ſcheu, wird Offerten 
zu haufen geſucht. HR Exped E 
„ Adreſſen unter Nr. 7582 in der Fin junger Mann ſucht Stellung 

bei einem Rechtsanwalt oder 


dieſ. Zig. 


Offerten unter 7649 in der Exp. ; Be 
dieſer Zeitung erbeten. auf Wunſch Burſchengelaß _ __ 


Ein cautionsfähiger “ Saaletage mit 2-3 Zimmern⸗ 


reitgaſſe 59 iſt die herrfchaftl. 
30 Jahre Küche u. fen, Waschküche zu nern. 


empfiehlt 
Das Restaurant Winter plan- u. 
Ankerſchmiedegaſſen-Gcke⸗ 


Notar als Bureau ⸗ Schreiber. ierbei für die ausmärligen 
1 ffiziere L „Offerten unter Nr. 7571 in der 90 Abonnenten ein Preisverzeich⸗ 
u Difzte re u. Land ER d. Ztg. erbeten. nik der Gamen- und Bilamen- 


wirthe. Ein brauner Wallach 


hne Untugend, naben moſaiſchen Glaubens > . —— 
er it K finden unter ſorgfältiger Auf- a RE 
gute Benſion. Adreſſen Druck und Verlag von 


militärfromm, vorzügl. geritten, 


billig zu verkaufen Steindamm. icht eine 


Kandlung Ir. Naabe—Langfuhr. 


128 d, 11. Zu beſehen 12—2 Uhr N. unt. 7634 in der Exp. d. Jig. erb.! A. B. Kalemann in Danis 


